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Kampf bis zum Sieg!
Die Aufrufe des Führers zum Neujahrstage im Auslande ftärkftens beachtet

Erlab des Führers
an die Wehrmacht

1838 ein Jahr stolzer Bewährung — Mit solchen Soldaten
mutz Deutschland siegen!

Berlin . Der Führer  und Oberste Befehlshaber !
hat zum Jahreswechsel folgenden Erlaß an die Wehrmacht !
herausgegeben : >

Soldaten ! §
Das Jahr 1838 war für die grotzdeutsche Wehrmacht ein

Jahr stolzer Bewährung . Ihr habt die euch vom deutschen
Volk anvertrauten Waffen in dem uns aufgezwungenen
Kampf siegreich geführt . In knappen 18 Tagen gelang es
durch das Zusammenwirken aller , die Sicherheit des Reiches
»m Osten wiederherzustellen , das Versailler Unrecht zu be¬
seitigen.

Voll Dankbarkeit erinnern wir uns am Ende dieses ge¬
schichtlichen Jahres der Kameraden , die ihre Treue zu Volt
und Reich mit ihrem Blut besiegelten!

Für das kommende Jahr wollen wir den Allmächtigen,
der « ns im vergangenen so sichtlich unter seinen Schutz ge¬
nommen hat , bitten , uns wieder seinen Segen zu schenken
und uns zu stärken in der Erfüllung unserer Pflicht ! Denn
vor uns liegt der schwerste Kampf uin Sein oder Nichtsein
de» deutskchen Volkes.

Mit stolzer Zuversicht blicken ich und die ganze Nation
auf euch . Denn : Mit solchen Soldaten mutz Deutschland
siege » ! gez . Adolf Hitler.

Ausruf des Führers
an die Partei!

Möge das Jahr 134V die Entscheidung bringen . Sie wird,
was auch kommen mag , unser Sieg sein ! Den Kriegshetzern
mutz diesmal endgültig die Waffen aus den Händen ge¬
schlagen werden . Wir kämpfen für den Aufbau eines

neuen Europas
Berlin . Der Führer hat zum Jahreswechsel  folgen¬

de« Aufruf erlassen:

Nationalsozialisten!
Nationalsozialistinnen!
Parteigenossen!

Als vor sieben Jahren der Nationalsozialismus « ach einem
deispiellosen Ringen um die Seele des deutschen Volkes endlich
zur Führung des Reiches berufen wurde , befand sich Deutschland
i» jenem Zustand , den Clemenceau einst mit dem kurzen Satz
charakterisierte : „Es sind 20 Millionen Deutsche zu viel aus der
Welt !" Das zur Verwirklichung dieses Wunsches unserem Volk
aufgezwungene Versailler Diktat hatte seine Väter nicht ent - !
täuscht . Die deutsche Nation , uneinig im Innern , zerrissen im !
Gesamten , ohne Macht und Ansehen , schien nicht mehr in der
Lage zu sein , der mit der politischen Versklavung stets Hand in
Hand gehenden wirtschaftlichen Verelendung Herr zu werden.
Die sieben Millionen Erwerbslosen ergaben mit ihren Angehö¬
rigen rund 34 Millionen Menschen , denen iede Existenzgrund¬
lage fehlte . IS Jahre lang hat das demokratische Deutschland
um die Revision des bittersten Unrechtes , das jemals einem Volke
zugefügt worden war , gewinselt und gebettelt . Die Vertreter
der plutokratischen Weltdemokratien hatte » hierfür nur eisige
Ablehnung oder hohnoolle Phrasen übrig . Der Nationalsozialis¬
mus aber war seinem Programm entsprechend entschlossen, dis
«User Volk betreffenden Aufgaben ob mit oder ohne Einwilligung
der Umwelt zu lösen!

Nachdem der jahrelange Versuch , mit den plutokratischen Mach
ten zu einer gütlichen Verständigung zu kommen , ans allen Ge¬
biete » gescheitert war , hat das neue Reich sich nunmehr sein«
Rechte selbst genommen . Die ebenso verbrecherische wie alberne
Absicht, eine 8ll-Millionen -Nation auf die Dauer politisch zu ent¬
rechten und wirtschaftlich von der Teilnahme an den Gütern
der Welt auszuschlietzen , kann kein moralisch oder rechtlich bin¬
dendes Gesetz für das «« glücklich betroffene Volk selbst sein.
Ich habe mich vom ersten Tage der Machtergreifung an unent¬
wegt bemüht , dienotwendige » Revisionen  sowohl der
politischen Stellung Deutschlands als die seiner wirtschaftlichen
Lebensbedingungen zu erreichen . Alle Versuche , dies im Einver¬
nehmen mit den anderen Mächten herbeiznfiihrrn , scheiterten am

, verbohrten Egoismus , an der Torheit oder am bewußt schlechten,
! «blrhnenden Willen der Westmächte und ihrer Staatsmänner.

So mutzte die Befreiung des deutschen Volkes
mit jene »Rechtskraft erfolge «, die zu allen Zei¬
ten großer Volksnot als die Selbsthilfe eine
geheiligte war.  Nach der lleberwindung der inneren Zer¬
rissenheit hat das uationalsozialistsche Deutschland Zug um Zug
die Sklavenfejseln abgeworsen und endlich im Zusammenschluß
des deutschen Volkes im Grotzdeutschen Reich die Bekrönung eines
geschichtlich einmaligen Ringens und einer tausendjährigen Sehn¬
sucht erfahren.

Alle diese Maßnahmen haben der anderen Welt nichts geraubt,
und in nichts geschadet . Sie haben dem deutschen Volk nur ge¬
geben , was alle andere » Völker längst besitzen. Trotzdem hat
der jüdisch -internationale Kapitalismus in Verbindung mit so¬
zial -reaktionären Schichten in den westlichen Staaten es sertig-
gebracht , dieWelt der Demokratie « gegen Deutsch-
laud zu  Hetze «. Heute ist es durch die Veröffentlichung der
Dokumente der Vorgeschichte des deutsch-polnischen Konfliktes er¬
wiesen , daß die verantwortlichen Kriegshetzer in
England  di « friedliche Lösung der deutsch-polnischen Pro¬
bleme nicht nur nicht wollte », sondern daß sie im Gegenteil alles
taten , um über Polen den Weg — sei es z» einer Demütigung
des Reiches oder zu einer Kriegserklärung an dasselbe — frei¬
zubekommen . Da die Demütigung mißlang , blieb nur die zweite
Möglichkeit offen : Polen ließ sich von den internationalen
Kriegshetzern verleite «, sein Unrecht mit Gewalt durchzusetzea.
I « 18 Tagen haben die Waffen entschieden . Die neue national¬
sozialistische Wehrmacht aber hat die in sie gesetzten Hoffnungen
vbertroffen . Das Polen des Versailler Diktates existiert nicht
mehr!

Das Jahr 193g i st durch eine Reihe gewaltiger
Vorgänge für die Geschichte unseres Volkes ge¬
kennzeichnet:

1. Zur Beruhigung Mitteleuropas und zur Sicherung des
deutsche« Lebensraumes erfolgte die Eingliederung der uralte«
deutschen Reichsgebiete Böhmen und Mähren als Protektorat
in den Rahmen des Eroßdcutschcn Reiches . Deutsche und Tsche¬
chen werden wie in Jahrhunderten der Vergangenheit auch in
Zukunft wieder friedlich nebeneinander leben und miteinander
arbeite «.

2. Das Memelland kehrte zum Reich zurück.
3. Durch die Vernichtung des bisherigen polnischen Staates

erfolgte die Wiederherstellung alter deutscher Reichsgrenzen.
In diesen drei Fällen wurden lebensunfähige Konstruktionen

des Versailler Vertrags beseitigt.
Das vierte Merkmal dieses Jahres ist der Nichtangriffs - und

Konsultativpakt mit Sowjetrußlaud . Der Versuch der plutokra¬
tischen Staatsmänner des Westens , Deutschland und Rußland
zum Nutzen aller Dritten wieder gegeneinander bluten zu lassen,
wurde dadurch im Keime erstickt, die Einkreisung Deutschlands
verhindert.

Daß diese politische Entwicklung so erfolgreich gelingen konnte,
oerdanken wir ausschließlich der durch de» Nationalsozialismus
erfolgten inneren Neuformung des deutschen Vol¬
kes.  Steigend hat sich der Erziehungsprozeß,  den dir
nationalsozialistische Bewegung am deutsche« Volke vornahm,
wirtschaftlich und politisch erfolgreich auszuwirken begonnen . Die
militärische Wiederaufrüstung hat ihre Ergänzung gefunden in
einer neuen Wirtschaftspolitik , die das Reich nicht nur auf viele«
Gebieten vom Ausland unabhängig wacht , sondern die uns auch
die lleberwindung der Erwerbslosigkeit in einem Ausmaße ge¬
stattet , wie dies bei den reichen Ländern des Westens auch heute
noch nicht der Fall ist. So treten wir im Innern organisatorisch
geeint , wirtschaftlich vorbereitet und miltärisch aus das Höchste
gerüstet in das entscheidendste Jahr der deutschen Geschichte.

Denn über eines , Nationalsozialisten und Nationalsozialistin-
nen , sind wir uns klar : Der jüdisch - kapitalistische
Welt feind,  der « ns gegenübertritt , kennt nur ei « Ziel,
es heißt : Deutschland , das deutsche Volk zu vernichte « !
Wie immer sie sich auch bemühen , dieses Ziel mit Phrasen z«
umschreiben , es ändert nichts an der endgültig gefaßten Absicht!
Sie erklärten erst , Pole « helfe « z» wolle «. Sie hätten aber
Pole « so leicht zu helfe » vermocht , sie brauchten es nur nicht
mit ihrer Gewissenlosigkeit in den Krieg z« Hetzen. Sowie der
polnisch« Staat aber die Folgen seines wahnsinnige » Schritte«
dank der Schlagkraft nuferer Wehrmacht erfahren hatte , war

nicht mehr die Wiederherstellung Polens da » Kriegsziel , sondern
nunmehr die Beseitigung meiner Person , da » heißt die Ausrot¬
tung des Nationalsozialismus . Kau » kam ihnen znm Bewntzt-
sein, daß das deutsche Volk auf diese« dümmste » Schwindel «ach
den Erfahrungen des Jahres ISIS überhaupt nicht « ehr reagiert,
da bequemten sie sich endlich zur Wahrheit , nämlich : daßesihr
Ziel sei , das deutsche Volk als solche » « nsznrot-
ten , dasReichauszulösenunddamitznzerftören.
In der feige » Hoffnung , für diese Aufgabe andere als Helfer
zu gewinnen , schreckten sie weder zurück vor der Einspannnng
sogenannter „Neutraler ", « och vor der Dingung bezahlter Mord
gesellen . Das deutsche Volk hat diese « Kampf nicht
gewollt.  Ich habe bis zur letzte« Minute versucht , England
die deutsche Freundschaft anzutragen und darüber hinaus « och
nach der Erledigung Polens Vorschläge für eine ans lange Sicht
hin zu garantierende Befriedung Europas zu machen . Ich wurde
dabei unterstützt vor alle « durch de » Duce  des fa¬
schistischen Italiens , der im Sinne » nd Geiste unserer Freund¬
schaft alles tat . um eine Entwicklung auszuhalte «, die für ganz
Europa nur von Unglück begleitet sein kann . Allein , die jüdischen
und reaktionären Kriegshetzer in den kapitalistische « Demokratien
hatte » seit Jahre « auf diese Stunde gewartet , sich auf sie vor-
bereitet « nd waren nicht gewillt , von ihren Pläne » der Vernich
tung Deutschlands abzulasse ». Diese Herren Kriegsinteressentei:
wollen den Krieg , sie werde » ihn also bekommen ! Schon dir
erste Phase der Auseinandersetzung hat zweier¬
lei gezeigt:

1. daß man selbst den deutschen Westwall nicht einmal an-
zugreifen wagte . Und

2. daß überall da . wo sich deutsche Soldaten mit ihren Gegnern
messen konnten , der Ruhm des deutschen Soldatentums sowohl

i als der Ruf unserer Waffen erneut gerechtfertigt wurden.
Möge das Jahr 1940 die Entscheidung bringe » !

Sie wird , was immer auch kommen mag , unser Sieg sei » !
Alles was in dieser Zeit an Opfer » vom Einzelnen gefordert
wird , steht in keinem Verhältnis zum Einsatz , den die ganz«

! deutsche Nation vollzieht , in keinem Verhältnis zum Schicksal,
> das ihr drohen würde , wenn die verlogenen Verbrecher von Lee
> sailles noch einmal die Macht erhielten . Wir haben daher ei»

klares Kriegsziel:  Deutschland und darüber hinaus E»
! ropa müssen von der Vergewaltigung und dauernden Bedrohung

befreit werden , die vom früheren und heutigen England ihren
Ausgang nehme » . Den Kriegshetzern und Kriegs-
erklärcrn muß dieses Mal eudgiiltigdic Waffe
aus den Händen geschlagen werden.  Wir kämpfe«
dabei nicht nur gegen das Unrecht von Versailles , sonder « zur
Verhinderung eines noch größere » Unrechtes , das a » seine Stelle
treten soll. Und im positiven Sinne : Wirfämpfensürden
Aufbau eines neuen Europas,  den » wir sind zum
Unterschied des Herr « Chamberlain der lleberzengung , daß dieses
neue Europa nicht gestaltet werden kann von den altgewordeue»
Kräften einer im Verfall begriffene « Welt » » icht von de» so¬
genannten Staatsmänner « , die in ihrem eigene « Lande »icht in
der Lage find , auch nur die primitivsten Probleme z» lose«,
sondern daß znm Neuaufbau Europas nur jene Völker und
Kräfte berufen find , die in ihrer Haltung » nd in ihrer bisherigen
Leistung selbst als junge « nd produktive «« gesprochen werde«
können . Diesen jungen Nationen und Systemen gehört dir Z»
kunft ! Die jüdisch -kapitalistsch « Welt wird das 29. Jahrhundert
«icht überleben!

Nationalsozialisten «nd Nationalsozialistinnen!
Deutsche Volksgenossen!

Im vergangenen Jahr hat unser deutsches volksreich dank der
Gnade der Vorsehung geschichtlich Wunderbares » ad Einzigarti-

i ges geleistet ! Wir könne « am Beginn des Jahres 1949 de«
? Herrgott nur bitten , daß er « ns weiterhin segne» möge im

Kampf um die Freiheit , die Unabhängigkeit » nd damit » m das
Leben und die Zukunft unseres Volkes ! Wir selbst » olle , i»
der Erkenntnis der vor uns liegende » Pflicht alles tu », » « mit
Fleiß und Tapferkeit die « ns gestellte Aufgabe zu löse«. Durch
»nsere eigene Kraft und Hilfe wollen wir so de« Herrgott bit¬
ten , dem deutsche« Volk im Jahre 1949 a »ch die seine » icht zu
versagen . Dann muß und wird es uns gelinge ».

DNB Stockholm,  1 . Jan , De , Neujahr »a» fr » f de» AUH-
rers « nd die Tagesbefehle an die deutsche Wehrmacht habe » in

> der schwedische« Presse starke Beachtung gefunden.
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DNV.  Brüssel,  1 . Januar . Belgische Zeitunge « gebe« die
Reujahrsbotschaft des Führers an die Armee und Partei au
hervorragender Stelle im Wortlaut wieder.

»Die Nation Belge" gibt der Botschaft des Führers die lleber-
schrist „Tagesbefehl an die deutsche Armee für 1040: Der Sieg ".
Die Independance Belge" trägt die Schlagzeile : „Deutschland
kämpft für ein neues Europa ". „Peuple " schreibt: „Deutschland !
kämpft gegen den kapitalistischen Weltjuden ". Die Aufrufe des i
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Eeneralfeldmarschall Göring , !
und des Oberbefehlshabers des Heeres , von Vrauchitsch, werden i
ebenfalls stark beachtet und wörtlich wiedergegeben. j

DNB . Moskau,  1 . Januar Dem Neujahrsaufrus des FLH- i
rers wird in der Sowjetpresse größte Beachtung geschenkt. Samt - !
liche Zeitungen verbreiteten einen ausführlichen Auszug des i
Ausrufes , in dem insbesondere diejenigen Stellen enthalten !

Ein äeulsches Jahr in
Reichsminister Dr . Goebbels an das deutsche DolL

find, welch« die Kriegsziele der Westmächte entlarvten und aus
die gerechte Sache des Lebenskampfes des deutschen Volkes hiu-
wiesen.

DNV . Kopenhagen,  1 . Januar .Der Neujahrsaufruf des
Führers an die NSDAP , wurde von der Kopenhagener Presse
in seiner Bedeutung auch gerade im Vergleich zu dem leeren
Wortschwall von Kundgebungen aus dem Lager der Kricgsgeg.
ner Deutschlands klar erkannt.

DNV . Athen,  l . Januar . Die Athener Presse bringt auf
der ersten Seite ausführlich die Neujahrsaufrufe des Führers §
und der Oberbefehlshaber der drei Wehrmachtsteile unter lleber j
schristcn wie : „Hitler sagt : Der jüdische Kapitalismus wird das s
2V. Jahrhundert nicht überleben " oder „Deutschland legt vor dem
Endsieg die Wasfen nicht nieder ". !

äer europ. Geschichte
— 1939 ein Entscheidungsjahr erster Ordnung

Berlin , 1. Jan . Zum Jahreswechsel 1939/40 hielt Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels  am Sonntag abend über alle deutschen
Sender folgende Ansprache:

Es fällt mir diesmal etwas schwerer als in früheren Jahren,
in einer kurzen Silvesteransprache noch einmal das abgelaufene
Jahr vor dem geistigen Auge meiner Zuhörer in Erscheinung tre¬
ten zu lassen. Nicht als wenn es mir dabei am notwendigen
Stoff mangelte . Im Gegenteil , das Jahr 1939 war so dramatisch
Lewegt und so großartig in seinen historischen Vorgängen , daß
man eine ganze Bibliothek darüber schreiben könnte; und doch
weiß man kaum, womit man anfangen soll.

Vieles von dem, was sich in diesem Jahre ereignete , liegt uns
heute schon so fern , als wenn Jahre oder gar Jahrzehnte dar¬
über verstrichen wären . Es ist ein Jahr , das unauslöschlich in
das Buch der Geschichte eingetragen worden ist. Es wird gewiß
noch viele Jahrzehnte lang den Geschichtsforschern Material und
Unterlage für eine Unzahl von wissenschaftlichenUntersuchungen
Heben. Sie werden sich dabei bemühen, Vorgänge und handelnde
Personen in ihren Motiven und Triebkräften aufzuzeigen und
Larzustellen. Sie werden alles das , was mir mit heißen, glühen¬
den Herzen erlebt und gestaltet haben, mit wissenschaftlicherOb¬
jektivität kritisch untersuchen und festlegen und ihm trotzdem
vermutlich nicht ganz gerecht werden. Aber Freund und Feind,
Anhänger und Gegner werden doch konstatieren müssen, daß es
ein großes und bewegtes Jahr war.  daß in ihm Ge¬
schichte gemacht wurde , daß es das Gesicht Europas geändert und
der Landkarte dieses Erdteils neue Umrisse gegeben har.

Mehr noch: was unser Volk betrifft , wird man feststellen, daß
jein nationales Leben sich im Jahre 1939 endgültig zu festigen
begann , daß es in einer großen Kraftanstrengung anfing , die
Ketten der Beengtheit und Unfreiheit endgültig abzuwersen und
zum erstenmal wieder nach seinem tiefen Fall als Großmacht in
die Erscheinung zu treten . Dann , wenn dieses Jahr einmal mit
wissenschaftlichem Fleiß von der Geschichtsschreibunguntersucht
wird , werden Sorgen und Kümmernisse, die wir dabei zu tragen
hatten , vergessen sein; die gebrachten Opfer werden in einem
milderen und schöneren Lichte erstrahlen , die vergossenen Tränen
find versiegt, und das geopferte Blut bildet dann den Kitt , der
unser Reich für ewig zusammenhält.

Schon bei seinem Beginn war es für jeden, der Geschichte
nicht nur zu lesen, sondern Geschichte zu erleben versteht, klar,
daß dieses Jahr tief in das Schicksal Deutschlands  und
der europäischen Völker eingreifen würde . Wenn es in seinen
beiden ersten Monaten noch gemessen und gleichmäßig verlief , so
wußte der Tieferblickende, daß das nur die Ruhe vor dem
Sturm war.  Jedermann fühlte, daß es ein Entscheidungsjahr
erster Ordnung werden würde.

Als am 13. Februar aus Volksdeutschem Munde inVöhmen
und Mähren  erklärt wurde, daß die rechtliche, wirtschaftliche
und soziale Stellung der Deutschen in der ehemaligen Tschecho¬
slowakei seit der Lösung der sudetendeutschen Frage nicht ver¬
bessert, sondern eher verschlechtertworden sei, als am 22. Februar
aus slowakischemMunde der Ruf nach Selbständigkeit ertönte,
als Anfang März schwere Ausschreitungen gegen Deutsche in
Prag , Brünn und anderen Städten Böhmens und Mährens ge¬
meldet wurden , als am 8. März die karpatho -ukrainische Regie¬
rung in Prag gegen die Einsetzung eines tschechischen Generals
zum karpatho -ukrainschen Innenminister protestierte , als gar am
10. März die Absetzung der slowakischenRegierung durch Prag
erfolgte , als darauf die Ausschreitungen gegen Deutsche im Ge¬
biet von Böhmen und Mähren auf ihren Höhepunkt stiegen,
wußte man , daß nun die Frage dieser beiden seit Jahrhunderten
von Deutschen kultivierten Länder endgültig spruchreif geworden
war . Am 13. März erschien der slowakische Führer Tiso beim
Führer , und am 14 März erfolgte dann durch den tschechischen
.Staatspräsidenten Dr . Hacha in Berlin  die Uebergabe des
Schicksals Böhmens und Mährens in die Hände des Führers.
> Dir Göttin Geschichte neigt sich auf die Erde hernieder . Deutsche
Lkruppen rücken in Böhmen und Mähren ein, und unter atem¬
loser Spannung vernimmt das deutsche Volk und mit ihm die
ganze Welt , daß der Führer in Prag auf der Burg Wohnung
genommen hat . Am selben Tage erfolgt die Selbständigkeits-
«rklärung der Slowakei , und am darauffolgenden Tage erläßt
der Führer seinen geschichtlichen Erlaß über das Protektorat
Böhmen und Mähren.  Die Slowakei stellt sich unter den
Schutz des Reiches. Die Frage Böhmen und Mähren hat damit
ihre endgültige historische Lösung gefunden. Am 22. März erfolgt
im Zuge dieser Entwicklung die Rückgliederung des
Memelgebietes  in den Bestand des Deutschen Reiches.

Parallel damit läuft die krisenhafte Zuspitzung der polni¬
schen Frage.  Schon am 5. Januar hatte der Führer den
Polnischen Außenminister Beck auf dem Obersalzberg empfangen.
Er hatte ihm den deutschen Charakter Danzigs dargelegt und
«ine Anregung zur endgültigen Vereinigung des deutsch-polni¬
schen Verhältnisses gegeben. Diese Vorschläge trafen bei der pol¬
mischen Regierung auf taube Ohren . Warum , das konnte man
sehr bald aus der Reaktion auf diese Vorgänge in der Londoner
und Pariser Öffentlichkeit entnehmen.

Am 31. März , also kurz nach der Errichtung des Protektorats
über Böhmen und Mähren schon, erscheinen in Londoner Hetz¬
blättern Lügen von deutschen Truppenansammlungen an der
polnischen Grenze. Thamberlain  berichtet vor dem Unter¬
haus über englisch-polnische Verhandlungen und gibt eine for¬
melle britische Beistandserklärung für Polen  ab.

Damit hat die Londoner Kriegshetzerclique nach außen hin be¬
wußt das Gesetz des Handelns in die Hand der Warschauer Straße
gelegt mit dem geheimen Wunsch, von Warschau aus möge jener
Konflikt entfesselt werden, den die Londoner Plutokratie be¬
nötigte , um die von ihr erhoffte und seit langem vorbereitete
kriegerische Auseinandersetzung mit dem Reich beginnen zu
könae».

Die Warschauer Regierung  versteht diesen Wink rich¬
tig . Schon seit Anfang April beginnen die seit Jahren im noi-
nischen Gebiet geübten Terrormaßnahmen und Ausschreitungen
gegen Volksdeutsche jedes bisher gewohnte und überhaupt noch
erträgliche Maß zu überschreiten. Am 13. April werden schwere
deutsch-feindliche Ausschreitungen an der Danziger Grenze ge¬
meldet . Die terroristischen lleberfälle auf Deutsche häufen sich in
ganz Polen bezeichnenderweise seit Beginn der deutschen Be¬
mühungen um die endgültige Regelung der deutsch-polnischen
Beziehungen . Unzählige Berichte der deutschen konsularischen
Vertretungen über polnische Ausschreitungen laufen Tag für Tag
in Berlin ein. Am 8. Mai werden 309 Volksdeutsche aus ^em
Kreis Neutomischel angewiesen. Am 9. Mai wird in Bromberg
die Deutsche Bühne geschlossen. Am 15. Mai werden in Lodsch
zwei Deutsche von Polen getötet . Am 21. Mai wird in Kaithof
ein Danziger Staatsbürger von Polen ermordet . Das alles ver¬
steht man. erst, wenn man dazu in Parallele stellt, daß am 15. Mai >
der polnische Kriegsminister Pasprzycki in Paris zu geheimen
Militärbesprechungen eingetroffen ist, daß am 8. Mai schon der
deutsche Geschäftsträger in Warschau nach Berlin berichten mußte,
daß in den polnischen Städten Landkarten ausgestellt werden, in
denen die polnische Grenze über Veuthen , Oppeln , Gleiwitz, Bres¬
lau , Stettin und Kolberg hinweg in deutsches Gebiet verlegt
wird.

Die Lage in Danzig  verschärft sich unter polnischem Druck
j zusehends. Am 15. Juni muß der deutsche Botschafter in War-
! schau feierlich Protest einlegen gegen Beschimpfungen und Be-
i leidigungen des Führers . 2m Verlauf des Juni und Juli stei-
' gern sich die Zwischenfälle und Grenzverletzungen in Danzig wie-
i derum . Am 4. August erdreistet sich sogar die polnische Negie-
! rung , ein freches und provokatorisches Ultimatum an Danzig zu
! stellen auf Grund unkontrollierter Gerüchte über angeblichen
i Widerstand gegen polnische Zollbeamte in Danzig . Am 7. August
s erfolgt von Danzig aus eine scharfe Zurückweisung dieses Uiti-
i matums nach Warschau, und am 9. August drückt die deutsche
j Reichsregierung ihr Befremden gegenüber dem polnischen Ee-
i schäftsträger über diese diplomatische Maßnahme Polens aus.
! Polen fühl sich offenbar sicher im Schutze Englands und erteilt
s am 10. August auf diese Note eine herausfordernde Antwort.
! Am 18. August erfolgt zum Schutze Danzigs die Aufstellung der
i U -Heimwehr in dieser deutschen Stadt . Die Dinge um Polen
> sind ins Rollen gekommen.
^ Die englische Plutokratie versucht, vor der Oeffentlichkeit ihre
i Hände in Unschuld zu waschen und sich für den von ihr gewünsch-
s ten und vorbereiteten Ausbruch des Krieges ein moralisches
! Alibi zu verschaffen Aber auch ein Blinder sieht, was London im
> Schilde führt,
! Am 24 August werden infolge der polnischen Jntransigenz
s die Danzig -polnischen Zollverhandlungen ergebnislos abgebro-
! chen. Polen beruft weitere Reseroistenjahrgänge ein und treibt
i die Provokation auf die Spitze, indem es am 25. August ein deut¬

sches Flugzeug mit einem Staatssekretär des Reiches an Bord
auf freiem Meer beschießen läßt . Was die Londoner Kriegshetzer¬
clique mit diesen von ihr inspirierten Vorgängen plant , erhellt
aus der Tatsache, daß sie am 25. August demonstrativ den bri¬
tisch - polnischen Beistandspakt unterzeichnet.

! Am folgenden Tage besinden sich 1,5 Millionen Polen unter
? den Waffen.
! Am 27. August spricht der Führer vor dem Deutschen Reichstag.

Er gibt bekannt, daß er gewillt sei, drei Fragen zu lösen: erstens
die Frage Danzig , zweitens d/e Frage des Korridors und drit¬
tens dafür zu sorgen daß im Verhältnis Deutschlands zu Polen

kdine Wendung eintritt , die ein friedliches Zusammenleben*
' sicherstem.
! Zwischen dem 28. und 31. August erfolgt dann eine rege diplo-
! matische Tätigkeit zwischen Berlin , Rom , London und Paris.

Der Führer  versucht nochmals eine friedliche Lösung
* mit der Erklärung , daß die deutsche Reichsregierung einen pol-
> Nischen Unterhändler erwarte . Polen antwortet darauf am

30. August in der provokatorischsten Weise mit der allgemeinen
Mobilmachung . Der polnische Rundfunk erklärt am 31. August
die deutschen Vorschläge zur Lösung der strittigen Probleme für
unanehmbar . Zwischen dem 25. und 31. August gehen unterdes

! allein 55 Meldungen der deutschen konsularischen Vertretungen
über schwere und schwerste polnische lleberfälle auf Volksdeutsche
bei der deutschen Reichsregierung ein. Am 31. August verüben
polnische Truppen eine Reihe ganz grober Grenzverletzungen.

Am 1. September erfolgt dann der Einmarsch deutscher
Truppen nach Polen.  Der Führer spricht vor dem Neichs-

- tag und erklärt , daß nun Gewalt mit Gewalt beantwortet werde.
Am selben Tage proklamiert Danzig die Vereinigung mit dem
Reich.

Und nun erfolgt einBlitzfeldzng  in Polen , der einzig¬
artig in der ganzen Geschichte dasteht. Am 2. September wird der
Jablunka -Paß bezwungen. Am 4. September ist die polnische
Korridor -Armee vernichtet. Am K. September wird Vromberg
genommen. Am 7. September ergibt sich die Westerplatte . Am
10. September wird Lodsch erobert . Am 12 September ist die
Einkesselung im Raume von Radom vollendet. 52 000 Polen
strecken die Waffen. Am 13. September werden Posen, Thorn,
Gnesen und Hohensalza besetzt. Am 15. September befindet sich
Edingen in deutscher Hand. Am 17. September fällt Brest-
Litowsk. Am 18. September ist die Einkreisungsschlacht im
Weichselbogen um Kutno siegreich beendet. 170 000 Polen mar¬
schieren in die Gefangenschaft. Am 27. September kapituliert
Warschau. Zwei Tage später wird Modlin als gefallen gemeldet.
Das polnische Heer ist geschlagen und vernichtet.

Schon am 18. September war eine deutsch-russische Erklär «««
über den Einmarsch in Polen bekanntgegeben worden. U«
22. September wird die deutsch-russische Demarkationslinie in
Polen festgelegt. Am 8. Oktober werden die beiden neuen Reich»
gaue Westpreußen und Posen errichtet. Der Feldzug in Polen ist
zu Ende. Der polnische Nationalitätenstaat liegt zerschmettert
am Boden.

Ueber 700 000 Polen sind gefangen. Die Siegesbeute ist un¬
übersehbar . Allein über eine halbe Million Gewehre, 1SS«0
Maschinengewehre. 3200 Geschütze und über 3,25 Millionen Schutz
Artilleriemuuitiou sind in unsere Hand gefalle».

Die Londoner Kriegshetzerclique hat nicht eine Hand gerührt,
um ihrer Beistandsverpflichtung Polen gegenüber praktische«
Ausdruck zu verleihen . England hatte die Lösung des deutsch»
polnischen Problems nur als Anlaß  genommen , um das Reich
w.'.t Krieg zu überziehen und die so lange schon erwünschte «nd
herbeigesehnte Auseinandersetzung mit dem deutschen Volk z«
beginnen.

Die englischen Kriegshetzer haben damit ihr erstes Ziel erreicht.
Seit den Abmachungen in München schon hatten sie in London
immer mehr und mehr die Oberhand gewonnen. Sie zwangen
nach und nach die Regierungen in London und Paris in ihr
Fahrwasser hinein . Das Jahr 1939 ist insgesamt gekennzeichnet
durch eine auf die Einkreisung Deutschlands  und den
Krieg gegen das Reich hinzielende, auss äußerste angespannte
diplomatische Tätigkeit der Londoner Plutokratie . Am 10. Ja¬
nuar schon erscheinen Chamberlain und Halifax in Paris . Am
5. Februar erklärt Chamberlain vor dem Unterhaus , daß alle
Streitkräste des Empire Frankreich zur Verfügung ständen. Am
18. März erfolgen englische und französische Demarchen in Berlin
wegen der Errichtung des Protektorats über Böhmen und Mäh¬
ren . Wenn es damals noch nicht zum Kriegsausbruch kam, so
deshalb , weil England und Frankreich noch nicht fertig waren.
Aber im Anschluß an die Errichtung des Protektorats erreicht
dann die antideutsche Pressekampagne in London und Paris ihren
ersten Höhepunkt.

Hand in Hand damit geht die Ausstreuung von alarmierenden
und den wahren Tatbestand vernebelnden Gerüchten von seiten
der Londoner Kriegshetzerclique . Der Minister schildert dann die
einzelnen Phasen der englisch-französischenAngriffspolitik gegen
das Reich. Bei der Londoner Regierungsumbildung am 3. Sep¬
tember treten die Häupter der Kriegshetzerclique mit ins Kabi¬
nett ein ; Churchill und Eden werden damit auch offiziell die Ein¬
peitscher der britischen Kriegspolitik.

Der Krieg der West möchte gegen das Reich;
nimmt seinen Anfang.  Der Außenpolitik des Führers rst
es gelungen , den britischen Einkreisungsversuch zunichte zu ma- ,
chen. England und Frankreich stehen allein gegen Deutschland.

Damit ist das Reich erneut auf die Probe gestellt. Im Jnaenu
des Landes sind alle Maßnahmen getroffen , um diesen Krieg zu
einem siegreichen Ende zu führen . Schon am 28. August wird
zur rationellen Verteilung der uns zur Verfügung stehenden
Nahrungs - und Eebrauchsmittel die allgemeine Vezugsschein-
pflicht eingeführt . Am 30. August erfolgt die Bildung eines Mi¬
nisterrates für die Reichsverteidigung . Am 1. September wird
eine umfassende Kriegswirtschaftsverordnung erlassen, und am
5. September erfolgt die Einsetzung von mit großen Vollmachten
ausgestatteten Reichsverteidigungskommissaren . Am 2V. Oktober
werden in einem Erlaß klare und sehr weitgehende Bestimmun¬
gen über die Verbesserung der Lebenshaltung für Angehörige
Einberufener herausgegeben . Am 6. November schon können wir
großzügige Verbesserungen in der Zuteilung von Lebensmitteln
festigen . Am 16. November erfolgt die Einführung der Reichs- «
kleid-rkarte, und am 20. November wird die Verbesserung der
Lebensmittelversorgung für Nacht- und Langarbeiter geregelt.

Das Weihnachrsfest  verleben Front und Heimat in einer
festen und unerschütterlichen Eemcinlchaft. Der Führer weilt bei
seinen Trupppcn am Westwall , um mit ihnen gemeinsam den
Heiligen Abend und das Weihnachtc-sest zu begehen. Das Jahr'
1939 endet für das Deutsche Reich und für das deutsche Volk mit
der unerschütterlichen Gewißheit des Sieges.

Wiederum liegt ein Jahr , das größte und stolzeste des natio¬
nalsozialistischen Regimes , hinter uns . Wir nehmen mit Ehr¬
furcht und Dankbarie -i VS» rhu; Abschied. Es war ein deutsches
Jahr in der Geschichte Europas . Ehrfurcht erfüllt uns vor de»
Opfern , die das ganze deutsche Volk in diesem Jahre gebracht
hat. Sie trafen den einen stärker, den anderen weniger stark.
Aber wir haben alles getan , um die Lasten, die getragen werde»
mußten, gerecht aus alle Schultern zu verteilen . Dieser Krieg
wird vom ganzen Volke geführt . Es ist ein Krieg «m nufer
nationales Leben. Es hat dabei gar nichts zu sagen, daß er noch
nicht auf allen Fronten in voller Schärfe entbrannt ist. Es kann
nicht mehr daran gezweifelt werden, daß die Kriegshetzerclique»
in London und Paris Deutschland zerstückeln und das deutsche
Volk vernichten wollen . Sie geben das heute auch offen zu.
Nur für die Dummen halten sie noch ihre scheinheiligen Phrasen
bereit , daß sie nur den Hitlerismus beseitigen, dem deutschen
Volke aber nichts Böses zufügen wollen. Das kennen wir aus
der Vergangenheit , und gebranntes Kind scheut das Feuer . Dar¬
auf fällt in Deutschland niemand mehr herein . Sie wollen im
Führer den Hitlerismus , im Hitlerismus das Reich und im Reich
das deutsche Volk treffen . Alle Bemühungen des Führers um den
Frieden haben bei ihnen nichts gefruchtet. Wir stehen ihnen als
Reich der 90 Millionen in ihren brutalen Weltbeherrschungs¬
plänen im Wege. Sie hassen unser Volk, weil es anständig,
tapfer , fleißig, arbeitsam und intelligent ist. Sie hassen unser»
Anschauungen, unsere sozialen Vorstellungen und Errungenschaf¬
ten , sie hassen uns als Gemeinschaft und Reich. Sie haben uns
einen Kampf auf Leben und Tod aufgezwungen . Wir werde«
uns dagegen entsprechend zur Wehr setzen. Es ist nun keine Un¬
klarheit mehr offen zwischen unseren Feinden und uns . Alle Deut¬
schen wissen jetzt, woran sie sind: und deshalb ist das ganze
deutsche Volk von einer fanatischen Entschlossenheit erfüllt . Ei»
Vergleich mit dem Weltkrieg ist hier gänzlich unangebracht.
Deutschland ist heute wirtschaftlich, politisch, militärisch und gei¬
stig bereit , dem Angriff seiner Gegner die Stirn zu bieten.

Es wäre vermessen, das neu anbrechende Jahr in seinen Einzel¬
heiten festlegen oder analysieren zu wollen . Es ruht noch im
Schoß der Zukunft . Nur so viel steht fest: Es wird ei« harte»
Jahr werden, und es gilt , die Ohren steif z« halten . Der Sie«
wird uns nicht geschenkt werden. Wir müssen ihn uns verdiene«
und zwar nicht «nr an der Front , fondern auch in der Heimat.
Jeder hat daran mitznarbeite « und dafür mitzukiimpfeu.

Und deshalb richten wir in dieser Stunde , da wir Abschied
nehmen von einem großen Jahr und eintreten in ein neue»
großes Jahr , unseren Erntz von der Heimat au die Front . Wir
richten ihn an alle Soldaten in den Bunkern und Vorposten¬
stellungen, auf den Fliegerhorsten und auf den Einheiten unserer
Kriegsmarine . Heimat und Front aber vereinigen sich in dieser
Stunde in ihrem gemeinsamen Gruß an den Führer . Möge ei»
gütiges Geschick ihn uns in Gesundheit und Kraft erhalten : dan»
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tonnen wir ruhig und sicher in die Zukunft schaue«. Er ist heute
«ehr noch als je zuvor für «ns alle Deutschland, der Glaube an
»nser Volk und die Gewißheit seiner Zukunft . Wir verneigen
»ns in Ehrfurcht vor den großen Opfern unseres Volkes. Sie
sollen nicht umsonst gebracht worden sein und nicht umsonst im
kommenden Jahre gebracht werden. Das sind wir dem Reich und
feiner Zukunft schuldig.

Indem wir unsere Herzen in ehrfürchtigem Dank zum All-
«iichtigeu emporheben, erbitte« wir uns von ihm auch für das
kommende Jahr seinen gnädigen Schutz. Wir wollen es ihm nicht
schwer machen, «us seinen Segen zu geben. Wir wollen kämpfe«
, «d arbeiten und dann mit jenem preußische« General sprechen:
„Herrgott, wenn Du «ns nicht Helsen kannst oder nicht helfe«
willst, so bitten wir Dich nur, hilf auch unseren verfluchten Fein-
de» nicht!"

Des Führers Neujahrswunsche
Berlin,  1 . Jan . Der Führer läßt auf diesem Wege

allen seinen Mitarbeitern , seinen Bekannten und Freunde»
sowie dem ganzen deutschen Volk seine besten Neujahrs¬
wünsche übermitteln.

Er dankt ebenso für die ihm selbst zugsgangenen Trat»
lationen.

Heeresbericht vom Samstag
Trotz schlechten Wetters Aufkliirnngstätigkeit der Luftwaffe

über Großbritannien und Frankreich
Berlin,  3V. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Wie bereits dnrch Sondermeldung bekanntgegeben wurde»

hat ein deutsches U-Boot westlich Schottlands ein englisches
Schlachtschiff der „Queen -Elizabeth "-Klasse torpediert.

An der W e st f r o n t herrschte Ruhe.
Die Luftwaffe  setzte trotz der schlechten Wetterlage

ihre Aufklärungstätigkeit über Großbritannien und Frank¬
reich fort.

Dre deutschen SeestrertkMLe
erfolgreich

Berlin,  1 . Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht
gad am 31. Dezember bekannt:

An der W e st kr o n t verlief der Tag ruhig.
Die Kriegsmarine  setzte auch in den letzten Wochen

die Ausklärungs - und Usbrrwachungsttäigkeit sowie eine
laufende Kontrolle der Handelswege  in Ost- und
Nordsee planmäßig fort . Der Ansatz von Seestreitkrästen
i« Handelskrieg war weiterhin erfolgreich.

Ein Vorpostenboot ist in der Nacht vom 28. zum 38. De-
zember östlich von Trellevorg bei schwerem Sturm gestran¬
det. Von der 37 Mann starken Besatzung wurden Sö ge¬
rettet.

Berlin.  1 . Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt am 1. Januar bekannt:

An der Westfront  keine besonderen Ereignisse.
Feindliche Flugzeuge versuchten am 31. Dezember nach¬

mittags die deutsche NordseekLste  anznfliegsu . wurden
jedoch frühzeitig erkannt und abgewehrt.

Hapag -MoLorschjff„St . Louis"
in die Heimat znrückgekehrt

Berlin,  1 . Jan . Am 1. Januar 1810 traf das 18 700
Bruttoregistertonnen große Motorschiff „St . Louis " der
Hamburg -Amsrika -Linie nach siebsnmonatiger Abwesenheit
in Hamburg ein . Damit ist das letzte der fünf großen Passa-
gierschiffe der Hamburg -Amsrika -Linie im Nordamerika»
dienst nnter Führung seines Kapitäns Gustav Schröder in
seinen Heimathafen zurückgekehrt.

Bewaffnetes englisches Handelsschiff
von deutschem U-Boot versenkt

London, 30. Dez. In London wurde am Freitag bekannt¬
gegeben, daß zwischen dem britischen bewaffneten Handelsschiff
„Uskmouth", einem deutschen ll -Voot und einem französischen
Kriegsschiff ein scharfer Kampf stattgefunden habe. Die „Usk-
mouth" sei dabei im Golf von Viscaya versenkt worden. Ein
Offizier und ein Matrose wurden getötet . 32 weitere Besatzungs-
Mitglieder begaben sich in ein Rettungsboot . Sie wurden von
dem italienischen Schiff „Juventus " ausgenommen. Das franzö¬
sische Kriegsschiff rettete ein weiteres Mitglied der Mannschaft.

»

Amsterdam, 30. Dez. Wie gemeldet wird , ist der britische
Dampfer „Edenwood" (1187 Tonnen ) nach einem „Zusammenstoß
mit einem unbekannten Schiss" gesunken. Die Besatzung konntegerettet werden.

Wie sich England unbequemer neutraler Schiffe entledigt
Amsterdam. 30. Dez. Wie der „Telegraaf " meldet, ist der nie^

derländische Dampfer „Eouwe " (211g Tonnen ), während er in
»er britischen Kontrollstation Downs vor Anker lag . „durch ein
»isher unbekanntes ( !) Schiff geramtm " worden . Die „Eouwe " j
Pi dabei ziemlich schwer beschädigt worden. Die „Gouwe" hatte?
jnne Mehlladung für Holland an Bord .

Neuer RechlsLruch der Felndstaaten
Hineinziehung der Mandate in den Krieg ist Nechtsbruchl

Die Feindstaaten für alle Schäden verantwortlich
Berlin , 1. Jan . Großbritannien , Frankreich, Australien . Ren»

-freland und die Südafrikanische Union haben mit der Kriegs-
jerklärung an das Deutsche Reich auch die ihnen als Mandate
«»vertrauten Gebiete in Krieaszuttand mit Deutschland verl-ist
l*nd in den Mandatsgebieten Kindliche Maßnahmen gegen dü
Reich, gegen Deutsche und deutsche Interessen ergriffen.

Die deutsche Regierung stellt fest, daß die Mandatare nicht i«
Besitz der Souveränität über die Mandatsgebiete und infolge¬
dessen nicht berechtigt sind, die Gebiete in eine« an Deutschland
erklärten Krieg einzubezich-n. Außerdem sind die Mandats¬
mächte ausdrücklich verpflichtet, die ihnen anoertranten Gebiete

Was werden wird , ist dunkel, wie die Well sich gestalten ^
wird , ist verborgen , aber das Alte ist vergangen , und etwas ,
Neues muß werden . Wis wir tun müssen, ist keinem ver- ^
borgen : Wir müssen das Rechte und Redliche tun . Arndt.

2. Januar : 1777 Bildhauer Ehr . Rauch geboren.

vom alte « ins «sue Labv
Die Tage zwischen Weihnachten und Neujahr vergingen im

Fluge . Mit Windeseile war Silvester da. In den Kirchen wurde
n.it Jahresschlußgottesdiensten das alte Jahr verabschiedet. Das
Turmbläserquartett leitete mit schönen Chorälen den letzten
Abend das Jahres 1039 ein. Der Uebergang ins neue Jahr voll¬
zog sich dem Ernste der Zeit entsprechend und behördlichen An-
o .dnungen zufolge in ruhiger Weise. Nachdem die Glocken mit
k-m 12-Uhr -Schlag das Ende des alten und den Anfang des
neuen Jahres verkündet hatten , reichten sich daheim oder im
Casthaus in fröhlicher Runde die Hände zum Neujahrs -Glück-
rmnsch, man verweilte noch einige Zeit im geselligen Kreise und
stieß die Gläser an unter besten Wünschen für die Zukunft . Wir
waren an Neujahr diesmal ernster gestimmt als in anderen
Jahren . Es ist keine Zeit für sorglosen Uebermut uns alle
bewegt die große Schicksalsfrage unseres Volkes, und das ließ
i ns mit ernsten Augen, aber zugleich auch voller Zuversicht und
in.it unerschütterlichem Willen die Schwelle des neuen Jahres
überschreiten. Wir wissen, daß es unserem Volke den Sieg schen-
l :n wird . Das Wetter  war an Neujahr ganz winterlich.

Der Ver . Lieder - und Sängerkranz  brachte am
Neujahrstage seinem Mitgliede Sattlermeister Braun  anläß¬
lich des 60. Geburtstages am 3. Januar ein schönes Ständchen.

EvvsnLassÜ des Kttees
Heute vollendet Bäckermeister Wilh . Fischer,  Querstraße,

das 91. Lebensjahr . Der Jubilar , unser ältester Mitbürger , ist
<Listig noch sehr rege, doch ist er gesundheitlich nicht auf der Höhe.
'Vir wünschen ihm baldige Wiederherstellung seiner Gesundheit
und alles Gute für die Zukunft . In diesem Sinne herzliche
Glückwünsche zum heutigen Ehrentage!

LsuMsv Aberrd
Zum Abschluß des Jahres 1939 gab die NS .-Eemeinschaft

Kraft durch Freude " am Samstag vor Soldaten und Zivilisten
im überfüllten Traubensaal einen bunten Abend, der ein über¬
aus gediegenes und abwechslungsreiches Programm bot. Unter
den zahlreichen Ehrengästen befanden sich Bürgermeister Maier,
Major Düll,  Major Werner,  Ortsgruppenleiter Ratsch,
Kreisleiter Baetzner,  KdF .-Kreiswart Weiß,  Stadtpfleger
Schuster  u a. In aller Augen strahlte der Glanz der Freude
über die lustigen Darbietungen , bei denen Heinrich Sembi-
nelli,  der Mann des urwüchsigen schwäbischen Humors , der
Ansager war . Mit stürmischem Beifall überschüttet wurde die
Karlsruher Tanzgruppe Olga Mertens - Leger  für anmuti¬
ge und schneidige Tänze . Besonders gefiel der Matrosentanz,
auch die „Petersburger Schlittenfahrt " und ein Tanz in Schwär¬
mer Volkstracht waren „zackig". Körperspiel in höchster Voll¬
endung bildeten die equilibristischen Vorführungen von Ha-
loni.  Staunenswerte Akrobatik boten der jonglierende
Clown  und zwei Carle  is . Der unverwüstliche Mufikkomö-
diant Stubbs  gab die durchschlagende Schlußnummer ab.
Seine urkomische Figur , aber auch seine musikalischen Darbie¬
tungen waren wirklich originell . Die vom Rundfunk her be-

zum Wshle der dort ansässigen Bewohner z« verwalten . Die für
die Ausübung der behördlichen Machtbefugnisse geltenden Vor¬
behalte bezwecken grundsätzlich eine Neutralisierung der Man-
datsgebiere in einem europäischen Krieg . Sie wurden getroffen»
um die Hineinziehung der Mandatsgebiete und ihrer Bevölke¬
rung in einen solchen Krieg ein für allemal zu verhindern.

Die Hineinziehung der Mandatsgebiet in den Krieg ist ei»
Rechtsbruch,  die Störung des Friedens in den Gebieten durch
willkürliche Maßnahmen gegen die Deutschen und ihr Eigentum
ist eine durch nichts gerechtfertigte Handlung , die im Widerspruch
zu dem Geist und dem Inhalt der Mandatsstatute steht.

Die deutsche Negierung hat durch Vermittlung der Schutzmächt«
den Negierungen der Feindstaatea mitgeteilt , daß sie diese»
Rechtsbruch feststelle und die Regierungen Großbritanniens,
Frankreichs , Australiens , Neuseelands und Südafrikas für alle»
Schaden verantwortlich mache»der Deutschen und ihre» Interesse»
in den von diesen Länder » verwaltete « Mandatsgebiete«
gefügt wird

Beförderungen im Heer
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat mit

Wirkung vom 1. Januar 1940 befördert:
Zu Generalleutnanten : die Generalmajore : Thomas (Georg) .

Dierow , Weisenberger , von Mackensen, von Chappui;
zu Generalmajoren : die Obersten : Gilbert , Müller -Gebhard,

Haase, Conradi ; zum Generalmajor (Ing .) : den Oberst (Ing .)
Üinn;

zum Generalarzt : den Oberstarzt Dr . Tellgmann;
z« Obersten : die Oberstleutnante : Fichtner , Sedlmayr , Bie-

ringer , Dipl .-Jng . Schneider (Erich), Dr . Benicke, Döpping , Rai¬
tel , Mesmer , Hofmann (Rudolf ) . Erdmann (Kurt ) , Eder, Metzger
(Wilhelm ), Döring . Petersen (Wilhelm ) ;

z« Oberstärzten : die Oberfeldärzte : Dr . Siemung , Dr . Kayser
(Hermann ) , Dr . Mallison , Dr . Baader . Heimbach, Dr . Schreiber
(Walter ) , Dr . Körner , Dr . Ettinger , Friedrich;

zu Oberstoeteriniiren : die Oberfeldveterinäre : Dr . von Müller,
Rausch.

In der Kriegsmarine
Zn« Generaladmiral : den Admiral Saalwächter;
zu Admiralen : - ie Vizeadmirale : von Nordeck, Euse, Canaris,

Schuster, Densch;
zu Vizeadmirale « : die Konteradmirale : Gratzmann . Lütjens,

Schniewind , Patzig , Hormel;
zu Konteradmrialen : die Kapitäne zur See : Kurze , Schenk,

Lohmann (Walter ), Kummetz, Backenköhler, Siemens , Arps;
zu Kapitänen zur See : die Fregattenkapitäne : Eoette , Vrock-

fien, Lucht, von Arnswaldt , von Studnitz , Vahtc , von Vaumbach,
Hofmann (Karl ), Schomburg (Oskar ) , Hartmann (Hans ),

zum Vizeadmiral (Jug .) : den Konteradmiral (Ing .) Zieger;

kannte Kapelle Rehfeld  hatte sie Begleitung und wartete
mit ausgezeichnet gespielten Musikstücken auf . Alles in allem:
ein Abend, der jeden Besucher hoch befriedigte.

Mas bekommt man diese Mo «be?
Die bezugscheinpflichtigen Nährmittel

An Lebensmitteln , die nicht mengen- und datumsmäßig auf
den einzelnen Kartenabschnitten verzeichnet sind, können in der
lösche vom 1. bis 7. Januar als Normalzuteilung für eine Per¬
son auf die Nährmittelkarte folgende Mengen (ohne Gewähr)
bezogen werden:

Nährmittel aller Art (Teigwaren , Grieß , Reis , Hafermehl
r >w.) auf die Abschnitte N 17 bis 26 — je 26 Gramm , Mehl
außerhalb der Brotkarte auf Abschnitt N 32 750 Gramm,
Stärkeerzeugnisse (Sago , Kartoffelstärkemehl , Pudding¬
mehl und dergl .) auf die Abschnitte N 11, 12, 27, 28 — je 2S
Gramm , Kaffee-Ersatz oder -Zusatz auf die Abschnitte N 13, 29,
!,6 — 125 Gramm , N 14 — 25 Gramm , Reis  auf die Ab¬
schnitte N 33 und 34 ---- 375 Gramm . Alle Abschnitte find bis
:i . Januar gültig . - Für Kinder  bis zu 14 Jahren wird
auf die Abschnitte F 5 der Reichsfettkarte je 125 Gramm Ka-
laopulver  abgegeben . Die Abschnitte sind während der gan¬
zen Versorgungszeit einlösbar . Auf den Abschnitt F 3 der je¬
weiligen Reichsfettkarte erhalten alle Kinder bis zu 14 Jahren
je 125 Gramm Kunsthonig.

Helft dsA Tieren in der L ^ Kisrsnot!
Für die im Freien lebrnden Tiere ist der strenge Winter be»

anders schlimm. Unter Hunger und Kälte haben sie viel z»
leiden. Tierfreunde , helft ihnen ! Nehmt den Hund in den kalte»
Winternächten ins Haus ! Macht die Hundehütten warm und
ugsrei durch ein warmes Lager und durch einen dichten Vor»!

Hang am Eingang ! Futter und Getränk müssen warm gereicht?
werden. Zugtiere müssen zugcdeckt werden, besonders wenn sie
stehen. Nur ein pflichtvergessener Mensch bringt es fertig , sie
letzt längere Zeit im Freien stehen zu lassen. Bei Dunkelheit
müssen Hunde an der Leine geführt werden zum Schutze von
Mensch und Tier . Hauskatzen läßt man in der Dunkelheit am
besten überhaupt nicht mehr hinaus.

Die Vogelsütterung  muß jetzt sehr sorgfältig durch¬
geführt werden , besonders bei Schncefall. Läßt man eine sonst
regelmäßig versehene Futterstelle nur einen halben Tag ohne
Futter , so kann das für viele Vögel den Tod bedeuten. Ader ja
kein Futter verwenden , das gefriert!

Auch die Fütterung des Wildes ist jetzt notwendig . Wer de»
Tieren in der Not beisteht, nützt nicht nur dem ganzen Volke,
sondern bereitet sich auch selber die größte und reinste Freud «.'

Keiler erlegt
Gültlingen . Bei einer am Sonntag abgehaltenen Treibjagd

wurde im hiesigen Walde ein starker Keiler erlegt . Man fahn¬
dete schon längere Zeit nach demselben.

Mit dem E.K. ausgezeichnet
Gündringen . Graf Friedrich von Llxkull-Eyllenband , Leut¬

nant in einem Kavallerie -Rgt ., wurde als Führer einer Auf¬
klärungs -Abteilung für verschiedene Spähtrupps -Unternehmen
mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse schon im September 1939
ausgezeichnet. Er war u. a. mit seiner Patrouille als erste deut¬
sche Truppe in die Festung Przemysel eingedrungen . In der letz¬
ten Zeit war er 2 Tage bei seinen Eltern in Dürrenhardt . Zu
der ehrenvollen Auszeichnung herzlicher Glückwunsch!

zu Konteradmiralen (Ing .) : die Kapitäne zur See (Ing .) :
Stieringer , Stiegel;

zum Kapitän zur See (Ing .) : den Fregattenkapitän (8ng.)
Boß;

zum Flottenarzt : den Gcschwaderarzt Dr . Tarnow;
zu Kapitänen zur See (W) : die Fregattenkapitäne (W) : Ren¬

ken, Matthes , Jewinski , Löppner.
In der Luftwaffe

Zu Generalleutnanten : die Generalmajore : Schmidt, Voaatsch,
Bieneck, Andrae, Sattler , Förster . Vodenfchatz, Ritter von Greim,
Loerzer;

zum Generalstabsarzt : der Generalarzt Professor Dr . Hippke;
zu Obersten : der charakterisierte Oberst Laumann ; die Oberst¬

leutnante des Eeneralstabes : von der Heyde, Meister ; die Oberst¬
leutnante : von Gronau , Rebsch, Fitzau, Reinshagen , Petrauschkr,
Volkmann , Schuchardt, Lorenz, Dr . Leon, Poser, Prestien , Singer,
Modrig;

den Charakter als Oberst erhält : der Oberstleutnant z. D.
Sieffani;

zum Luftganinten - anten l : der Intendant Domernicht;
zum Lustgauintendanten XIII : der Ministerialrat Urrisk.

3n treuer Waffenbrüderschaft
Nenjahrsgrüße Eörings an die Oberbefehlshaber

Berlin , 1. Jan . Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe , General«
feldmarschall Eöring , hat zum Jahreswechsel dem Oberbefehls¬
haber des Heeres, Generaloberst von Vrauchitsch, und dem Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , namens
der Luftwaffe kameradschaftlichsteGrüße mit seinen persönlichen
Wünschen auf ein erfolgreiches Zusammenarbeiten in treuer
Waffenbrüderschaft im neuen Jahr übersandt.

Neujahrsllufruf res Deutschen Roten Kreuzes
Berlin , 1. Jan . Der Präsident des Deutschen Roten Kreuze»,

Herzog von Coburg, und der Eeschäftsführende Präsident de»
Deutschen Roten Kreuzes, Dr . Erawitz , haben folgenden Neu¬
jahrsaufruf erlassen:
Männer und Frauen des Deutschen Roten Kreuzes!

Zu letztem Einsatz entschlossen, von unbändigem Siegeswillen
begeistert, mit heiligem Glauben an Deutschlands Zukunft erfüllt,
stehen wir , aufs sorgfältigest ausgebildet , geübt und ausgerüstet,
bereit , die Befehle des Führers in die Tat umzusetzen.

Jede Stunde des neuen Jahres wird uns entschlossen finde«,
unser Leben einzusetzen zur Vollziehung seines Willens auf de«
uns als Männern und Frauen des Deutschen Roten Kreuzer ob¬
liegenden Aufgabengebieten.

Gehorsam, dankbar und stolz marschieren wir unter seiner
Führung auf der Straße des Sieges.
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Letzte Nachrichten
Nene Verletzung holländischen Gebietes durch britische Flugzeuge

DNB . Berlin,  2 . Jan . Bei den Anfllärungsversnchen . die
die Briten gestern gegen die deutsche Rordseekiiste unternahmen,
setzte» die deutschen Abwehrmaßnahmen so frühzeitig ein, dah die
britischen Flugzeuge , ohne irgendeine Angrissshandlung einlei-
trn zu können, den Rückflug ««treten muhten.

Hierbei ist in drei Fällen festgestellt worden, dah die Briten,
«ahrscheinlich um den Flug über offenes Wasser abzukiirzen,
aus der deutschen Bucht in niederländisches Hoheitsgebiet ein-
flogen. Damit hat sich das britische Konto von Reutralitätsver-
letznngen um drei weitere Fälle erhöht.

15 000 Tote in Anatolien
DNB . Istanbul,  2 . Jan . Nach Meldungen aus Ankara

gibt die türkische Regierung die erste offizielle Schätzung der
Zahl der Opfer des Erdbebens in Anatolien mit rund 45 000
bekannt.

Rach neueren Meldungen wächst sich die Ueberschwemmung im
Westen der Türkei immer mehr zu einer Katastrophe aus . Eine
ganze Reihe von Städten und Dörfern steht unter Wasser. Ins¬
gesamt find 12 Flüsse aus den Usern getreten . Auch die Eisen-
bah « zwischen Istanbul und Ankara ist vom Hochwasser bedroht,
so dah man eine Unterbrechung des Verkehrs sür möglich hält.

Bereinigung der strittigen Fragen zwischen der Sowjetunion
und Japan

DNB . Bio stau,  2 . Jan . Die Moskauer Presse veröffentlicht
in groher Ausmachung die Dokumente der am 31. Dezember 38
Unterzeichneten sowjetrusfisch-japanischeu Abmachungen über die
Zahlung der letzten Rate für die ostchinesische Bahn und über
die Verlängerung des Fischereiabkommens bis Ende 194V, wobei
ausdrücklich vermerkt wird , dah im Laufe dieses Jahres die
provisorischen Abmachungen durch ein langfristiges Abkommen
abgelöst werden sollen. Damit ist zum ersten Mal seit vielen
Jahren eine grundsätzliche Verständigung über das so bedeutsame
Problem der Neufestsetzung der fernöstlichen Grenzen zwischen
Moskau und Tokio erreicht.

Lügen und Schimpfworts an der Seine
Daladier erniedrigt sich

Brüssel, 1. Jan . Ministerpräsident Daladier hat sich am Frei-
.tag vor den Finanzausschuß des Senats als Fürsprecher gewalti-
,ger Kredite gestellt, die ossenbar dringend notwendig geworden
«find, um die französische Armee mit modernem Kriegsmaterial
!«uszustatten . llm diese gewaltigen Belastungen der französischen
Staatskasse politisch zu begründen , wies der französische Minister¬
präsident , ehe er auf die äußerste Dringlichkeit einer Beschleuni¬
gung der mechanischen Rekonstruktion der französischen Armee ein¬
ging, wieder einmal darauf hin , daß „mit jenem Eewaltregime,
'das während zweier Jahre auf Europa gelastet habe, und mit
jener Politik der Habsucht und der Beute" Schluß gemacht wer¬
den müsse. Dabei verstieg sich Daladier zu der Behauptung, daß
das Kriegsziel des „dem friedfertigen Frankreich aufgezwunge¬
ne» Krieges " die Knechtschaft Frankreichs und der ganzen Welt
gewesen sei. Frankreich kämpfe sür sich selbst, aber gleichzeitig
auch sür die anderen Völker und vor allem für jene von Daladier
nicht näher erklärten moralischen Werte , ohne deren Wahrung es
keine „Zivilisation " mehr geben würde . Daladier gab zum Schluß
eine Erklärung ab, daß Frankreich ohne materielle und positive
Garantien die Massen nicht niederlegen werde.

Wieder englische Brandstifter am Werk
VerbrechcrischesAnschlagauf jugoslawisches Petroleumgcbiet

Belgrad , 1. Jan . Aus Agram wird eins neue Schandtat des
berüchtigten britischen Secret Service bekannt. Wie nämlich
Agramer Blätter melden, brannten in der Nacht zum Donners¬
tag Baracken der Murinsel -Petroleum -AE . zwischen den Dörsern
Pekenica und Selnica in der Nähe der ungarischen Grenze nie¬
der. Bon den Erdölqucllen selbst konnte der Brand jedoch ab-
gcwendct werden.

Als Vrandursache wurde zunächst eine Unvorsichtigkeit des
Nachtwächters angenommen . Die Untersuchung ergab aber rasch,
dah die Entstehung des Brandes keineswegs auf einen harmlosen
Zufall zurückgesührt werden kann, und daß der Brand selbst
weit mehr als von lokaler Bedeutung ist. Schon seine näheren
Umstände lassen erkennen, daßdie verbrecherische Hand
der von London geleiteten Mord - und Vraub¬
st ifterorganisation im Spiele  ist

Die Murinfel -Petroleum -AG. besteht seit 1925 und befindet sich
seit 1938 in Schweizer Händen . Die Gesellschaft verhandelte ge¬
rade in diesen Tagen mit einer deutschen Gruppe, die das drau-
«bwärts liegende Gebiet zur Erdölsuche zugewiesen erhielt , über
eine weitgehende Zusammenarbeit . Von Deutschland war auch
vor kurzer Zeit ein Spezialbohrturm geliefert worden, der bei
dem Feuer mit zerstört wurde und einen Wert von über 3 Mil¬
lionen Dinar bat.

Norwegischer Frachter durch Mine zerstört
DNB . Oslo,  2 . Jan . Wie aus Haugesund gemeldet wird,

ist der norwegische Frachtdampfer „Luna " am Neujahrstag 4 Uhr
früh in der Nordsee auf eine Mine gelaufen und gesunken.
Die Besatzung wurde von dem norwegischen Frachtdampser
„Columbia " übernommen.

Unsere Flieger wieder über den Shetland-Inseln
DNB . Amsterdam,  2 . Jan . Wie aus London berichtet

wird , wurden zwei deutsche Fliege » Montag morgen über den
Shetland -Inseln gesichtet. Es wurde Lnstalarm gegeben und die
Luftabwehrgeschütze traten in Tätigkeit.

Der Tod an den Küsten Englands
DNB . Amsterdam,  2 . Jan . Der englische Dampfer Box¬

hill" (5877 BRT .j ist an der englischen Nordostkiiste, wie aus
London verlautet , nach einer Explosion gesungen. 19 Mann der
32köpsigen Besatzung werden noch vermißt.

Ferner wird aus London bekannt , daß auch das englische Bor¬
postenschiss „Barbara Robertson " an der Nordküste Schott¬
lands gesunken ist. Das Vorpostenschifs soll durch ein U-Boot
versenkt worden sein. Die Besatzung dieses Schisses sei mit Aus¬
nahme eines einzigen Mannes wohlbehalten in Fleetwood ein-
getrofseu.

Württemberg
Stuttgart , 1. Jan . (Neues Hotel .) Bei den großen

Tagungen der vergangenen Jahre in Stuttgart hat sich
immer wieder ein fühlbarer Mangel an Gelegenheiten zur
Hotelübernachtung gezeigt. Der Besitzer des Hotels Würt¬
tembergs ! Hof hatte sich daher vor längerer Zeit entschlossen,
durch völligen Umbau eines bestehenden Hauses in der
Alleenstraße ein weiteres Hotel zu schaffen. Dieses wurde
nunmehr eröffnet . Es enthält 50 Zimmer mit 75 Betten.

Nottweil , 1. Jan . (Liebesgaben st alt Narren-
sprung .) Die Narrenzunft Rottweil hat in Anbetracht
des Ernstes der Zeit beschlossen, den traditionellen Narren-

z sprung 1940 nicht durchzuführen, sondern dafür der aus
j Rottweil stammenden Kameraden an der Front durch Lie-

gesgaben zu gedenken.
Klosterreichsnbach, Kr . Freudenstadt , 1. Jan . (Greisin

verunglückt .) Als hier am Freitag eine 70 Jahre alte
Frau beim Rathaus die Hauptverkehrsstraße überquerte,
lief sie in ein aus Richtung Vaiersbronn kommendes Per¬
sonenauto hinein . Die Frau wurde zur Seite geschlendert
und erlitt einen Armbruch sowie verschiedene Kopfver¬
letzungen.

Heildron », 1. Jan . (Todesfall .) Im Alter von 55 Jah¬
ren ist der Geschäftsführer der Kupfer -Asbest-Werke Gustav
Bach in Heilbronn und der Dichtungsringgesellschaft Stutt¬
gart , Christian Kaiser , an einer Herzlähmung plötzlich
storben. Kaiser war weit über die Grenzen seiner engeren
Heimat hinaus bekannt und genoß in Fachkreisen und bei
den Gefolgschaften der beiden Werke hohe Wertschätzung.

Heilbronn , 1. Jan . (Noch nie so viele Trau-
ungen .) In die Woche vor Weihnachten (18. bis 23. De¬
zember) siel beim Standesamt Heilbronn die bisherige
Höchstzahl an Trauungen , nämlich 47 Eheschließungen, dar¬
unter 23 Kriegstrauungen . Seit Ausbruch des Krieges wur¬
den in Heilbronn 473 Trauungen vollzogen, darunter 248
Kriegstrauungen.

Göppingen, 1. Jan . (Schafzüchter tagen .) Der
Landesverband - er Schafzüchter in Württemberg und
Hohenzollern e. V. veranstaltet am 6. Januar 1940 seine
Hauptversammlung in Göppingen sowie Schashalteroer-
sammlungen am 7. Januar in Schwäb. Hall , am 14. Ja¬
nuar in Heidenheim und am 21. Januar in Herrenberg.

Ulm, 1. Jan . (FahrbareFrontbuchhandlung .)
Die Deutsche Arbeitsfront hat in Verbindung mit der Wa¬
gen- und Karosssriefabrik Karl Käßbohrer in Ulm eine
fahrbare Frontbuchhandlung geschaffen, die dazu bestimmt
ist, unsere in vorderster Linie kämpfenden Soldaten mit

' Lesestoff zu versorgen. Als Fahrzeuge wurden vorhandene
- Omnibusse entsprechend umgebaut und zusätzlich mit einem
! Anhänger zur Unterbringung des Bedienungspersonals

ausgerüstet . Im Aufbau des Maschinenwagens ist die Vü-
i cherei untergebracht , die jeweils 1000 Bände in verschließ-
, baren Schränken umfaßt . Die großen Fenster sind als Schau-
l kästen eingerichtet.

Emsingen, Kr . Ulm; 1. Jan . (EinEinsingenauch
im früheren Polen .) Durch Teilnehmer am Polen-
seldzug wurde für die Gemeinde Einsingen in ortsgeschicht¬
licher Hinsicht eine interessante Nachricht gebracht. Es wurde
festgestellt, daß in Galizien , nördlich von Lemberg im Be¬
zirk Rawa -Ruska im früheren Staate Polen , ein Dorf mit
dem Namen Einsingen existiert. Wie ein Kriegsteilnehmer
zu berichten weiß, sprechen die Bewohner dieses Dorfes
schwäbischen Dialekt . Ihre Vorfahren stammen, auch dem
Namen nach, aus Einsingen bei Ulm. Es gibt dort Fami¬
lien mit den Namen Eüerlo Häußler , Ncriber usw.

Svovt
Fnßball

BsL. Nagold — F« . Lal « 2:4
Ein recht betrüblicher Abschluß war das Spiel , das die Kuß»

ballmannschaft des VfL. Nagold am letzten Tag des alten Jah¬
res vorführte . Rein spielerisch betrachtet , hätte Nagold unbe¬
dingt gewinnen müssen. Die Mannschaft hat es aber vorgezoge»,
dem vorbildlich disziplinierten , hauptsächlich aus Soldaten be¬
stehenden Gegner durch übernervöses Verhalten und fortgesetztes
Reklamieren zu einer moralischen Ueberlegenheit zu verhelfen , die
dann auch in Torerfolgen zum Ausdruck kam. Die Jungen in der
Mannschaft haben sich jedoch sehr gut gehalten.

B ?B . Stadlmeister
Sportfreunde Stuttgart — VfB . Stutgart 1:4 (8:2)

Der VfB . holte sich die entscheidenden Punkte , die ihm di«
Stadtmeisterschast endgültig sicherten, durch einen eindrucksvolle«
Sieg bei den Stuttgarter Sportfreunden , die sich mit 1:4 (0:2)
der schlagkräftigeren VfB .-Elf beugen mußten. Durch einen even¬
tuellen Punktgewinn der „Freunde " wäre der Stadtmeistertitelj

z den Kickers zugefallen. Die Sportfreunde lieferten eine weitaus'
i bessere Partie als jüngst gegen Cannstatt , so daß der VfB, schon
^ sein ganzes Könen aufbieten mußte.

Fußball
Kriegs -Eaumeisterschaft

SpVgg . Bad Cannstatt — Union Bückingen 4:3 (2:2)
Stuttgarter SC . — VfR Aalen 4:2 (0:0)

Stuttgarter Stadtmeisterschast
Stuttgarer Kickers— FV. Zuffenhausen 11:4 (4:4)

> Sportfreunde Stuttgart — VfB . Stuttgart 1 .4 (6 .2)
Hellbrauner Bezirksllasse : Hellbrauner SpVgg . — VfR . Hekk-i

bronn 6:V; Knorr Heilbronn — SV . Neckarsulm 4:0.
Stuttgarter Bezirksklasse: SpVgg . Vaihingen — TSV . Mün¬

ster 3:5.
Mittelbaden : VfB . Mühlbnrg — Phönix Karlsruhe 2 :2 ; AL.

i Birkenfeld — 6. FC . Pforzheim 4:2.
VfL. Neckarau — SV . Waldhof 1:2: VfR . Maunhllm gegen,

SpVgg . Sandhofen 1:2; FG . Kirchheim — Amicitia Viernheim
3:1; Freiburger FC. — FC. Rheinfelden 10:3.

TGS.wurde bluitzkner SiadlmiMr nn HimdbsS
! Die im Herbst begonnenen Notrundenspiele der Handballer von
! Êroß -Stuttgart wurden am Silvestertag mit dem Endspiel TKess.
> Stuttgart — TV . Oßweil in der Ludwigsburger Horst-Wessel»
> (Kampfbahn abgeschlossen. Die Stuttgarter Gauligamannschast
! siegte nach hartnäckiger Gegenwehr der Oßweiler sicher mit 62'
! (5:2) und erhielt dafür den Ehrenpreis der NSRL .-Ortsgruppe
j Stuttgart . Obwohl die TES . mit stark verjüngter Mannschaft
s antreten mußte, waren die Stuttgarter in spielerischer Hinsicht
^ doch im Vorteil.
i Wintersport-Auftakt in Württemberg
j Abfahrt - und Torlauf im Kleinen Walsertal
j Der traditionellen Auftakt-Veranstaltung der Württembergs
! schen Wintersportler war ein voller Erfolg beschieden. Wen» auch,
! die Schneelage die Durchführung an der vorgesehenen Strecke
! nicht ermöglichte, so war das altbewährte Ersatzstück, das Isen-

Hochtal und der Olympia -Hang, in guter Verfassung. Die Betei¬
ligung war über Erwarten groß, waren doch 146 Teilnehmers
am Start , von denen ein großer Tei direkt von der Front kt» .
Die Bayern trugen große Erfolge davon.

! Sieger des A b fa h r ts l a u f e s wurde in der Klasse 1 Jchepch
! Müller - Schwangau,  der mit 4:47,6 auf der Strecke Hahnen-
! kämm- Auenhütte einen neuen Streckenrekord ausstellte. Bester
I Schwabe wurde Gerhard Enders  vom SchneeschuhvereinStutt-
! gart , der auf dem vierten Rang landete . Enders gewann damit
> den Bosch-Preis . Bei den Frauen mußte sich die schwäbische'
s Meisterin Nitsch-Kleinwalsertcll von der Münchenerin Fener-
j bach er  geschlagen bekennen.
! Im Torlauf  erreichte der Schwangauer Müller  tu bei-
! den Läufen die kürzeste Zeit . Bei den Damen konnte die Vor»
j jahresmeisterin Frl Ritsch den im Abfahrtslauf verlorene Bo-
; den in glänzender Fahrt aufholen . Es gelang ihr , die Miin-
l chenerin Fcuerbacher im ersten Lauf um nahezu eine Minute z»
f schlagen.
f Sieger in der Kombination wurde der Schwangauer Joseph
; Müller  mit der Note 466,8, bei den Frauen Frl . Ritsch-
! Kleinwalsertal mit der Note 549,0.i - - — - ——
s Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
j Karl Zaiser:  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang:
! Verantwortl . Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold
! Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
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Nagold

binsenäung äer Zteuerkarten 1939
an äie Finanzämter

Nach der Bekanntmachung des Oberfinanzpräsidenten
Württemberg vom Dezember 1939, Neg.-Anzeiger Nr . 149,
sind die Arbeitgeber verpflichtet, oie Steuerkarten 1939 der
bei ihnen beschäftigten Arbeitnehmer auf der zweiten Seite
zu ergänzen und bis zum 15. Februar 1848 nach Gemein¬
den geordnet an das Finanzamt einzufenden, in dessen
Bezirk die Steuerkarte 1940 ausgestellt wurde . In Sp . 4
der Lohn- und Wehrsteuerbescheinigung ist auch der einbe¬
haltene Kriegszuschlag zur Lohnsteuer anzugeben.

Arbeitnehmer , die am 31. Dezember 1939 in keinem
Dienstverhältnis standen, haben ihre Steuerkarte 1939 un¬
ter Angabe ihrer Wohnung dem Finanzamt einzusenden,
in dessen Bezirk sie am 10. Oktober 1939 ihren Wohnsitz
batten.

Im übrigen verweise ich auf die oben angeführte Be¬
kanntmachung.

Nagold , den 30. Dezember 1939.
Der Bürgermeister.

Zachkurse
Das Landesgewerbeamt veranstaltet in den nächsten Mo¬

naten in Stuttgcut verschied ne Lehrgänge. Auf die Bekannt¬
machung im Regierungsanzeiger Nr . >48 wnd hirgewüsen.

Horb a. N-, den 28. Dez. 1939. Der Laudrat : Eitel.

Allrlng « » , cksn 31. vsrsmber 1939

dlein lisbsr dlsnri , unser gutsr Vstsr , (Zropvstsr , 5ckrvlsgsrvster,
8rucksr , Zcknvsger uncl Onksl

GotttE Dürr
SSrneiridSpklsgSrL. D.

ist nsctr Kursor Krsnktisit ln bis ewige Heimst sbberuken worcken,
In tieker Drsuer nsmsns cksr Hinterbliebenen:

blarl » Uüiv geb . Oeutler.

Lssrckigung TKittwocb, den 3 . llsnunr 1940 , nscbmltksgs 1 llkr.

Etadtpflege Nagold
Bis einschließlich Montag,  den 15. Januar findet täglich

von 8—12 Uhr auf der Stadtkaffe

Wafferzins -Einzug
'kalt. Verfallen ist der Wofferzins vom I . Oktober bis
31. Dez. 1939. Die Wasseizins (QnitlungS -)Kaite ist mitzu-
vrinoen.

Die Kassenstunden sind pünktlich einzuhalten.
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Führer befiehl, Wir folgen!
Minsterpräsident Eeneralfeldmarschall Hermann Eöringhat

zur Jahreswende folgenden Ausruf  erlassen:
Seit vier Monaten steht das deutsche Volk im harten Schick¬

salskampf. Was die deutsche Wehrmacht zur Lust, zu Lande und
zu Wasser in dieser Zeit geleistet hat , ist mit unvergänglichen
Lettern in das Buch der Geschichte eingezeichnet. Deutsches Land
im Oste» ist befreit ; der von unsere» Soldaten eroberte weite
Raum wird nun befriedet und politisch neu geordnet. Jetzt
rüstet sich die geballte Krast des Reiches gegen die Feinde im
Westen, die uns mit brutalem Vernichtungswillen diesen Krieg
aafgczwungen haben.

Das eherne Eesetzdes Krieges  bestimmt heute dasEe -
meinschaftsleben unseres Volkes,  nach diesem Ge¬
setz ist auch das gesamte deutsche Wirtschaftsleben ausgerichtet.
Die Heimat ist Waffenschmiede und Krastquell für die Front
geworden. In Stadt und Land haben sich die Betriebe und Werk¬
stätten den Erfordernissen der Reichsverteidigung angepatzt. Jede
Arbeitskraft wird dort eingesetzt, wo sie am nötigsten ist. Jede
Tonne Rohstoff wird dort verwertet , wo sie der Rüstung und der
kriegsnotwendigen Versorgung des Volkes am besten nützt. In
allen Wirtschaftszweigen werden Höchstleistungenvollbracht. Die
Ernährungsbasis des deutschen Volkes ist gesichert. Die mate¬
riellen Lasten des Krieges werden nach dem Grundsatz sozialer
Gerechtigkeit verteilt.

SoistdiellmstellungoouderFriedenswirtschaft
auf die Kriegswirtschaft  unter tatkräftiger Mitwirkung
aller Partei - und Volksgenossen schnell und sicher durchgesührt.
Ich danke allen , die dabei mitgeholfcu haben. Ich weiß, sie alle
haben ilr Bestes gegeben: Die Bauern , die mit unendlicher
Mühe die Ernte geborgen und ihre Felder wieder bestellt haben;
die Betriebssührer und das Millicnenheer ihrer Gefolgschaften
in der gewerblichen Wirtschaft, die trotz aller Hemmnisse, die
eine so gewaltige Wirtschaftsumstellung nun einmal mit sich
bringt , von unermüdlichem Schafsensgeist und freudigem Ver¬
antwortungsgefühl für die Front beseelt sind. Auch der deutschen
Frau danke ich für die aufrechte Art , mit der sie die Sorgen und
Beschwernisse des Krieges in Familie und Berus still und tapfer
trägt.

Zuversichtlich , hoffnungsvoll und sieges-
gewitz geht das deutsche Volk in das neue Jahr.
Gewaltigste und schwerste Aufgaben drängen heran . In unzer¬
störbarem Vertrauen aus die eigene Kraft werden wir sie lösen
und jeden Widerstand überwinden . Neue Opfer sind un¬
vermeidbar ; wir werden sie nicht scheuen,  denn
ohne Opfer gibt es keinen Sieg . Wir bringen die unvergäng¬
lichen Kräfte zum Einsatz, die aus den Tiefen des deutschen
Herzens strömen, das mit allen Fasern in Liebe an der Heimat
hängt.

Als stahlharter Block steht das deutsche Volk im Bewusstsein
seines Rechtes und seiner Pflichten , eins im Wollen, Fühlen
und Denken, dem Führer in unwandelbarer Treue verschworen,
in unlösbarer Schicksalsgemeinschafr im Sturm gewaltigen Zeit¬
geschehens.

Im neuen Jahr gilt die alte Devise, die das Reich groß, stark
und einig gemacht hat : Führer befiehl , wir folgen!

Hermann Eöring.

Aufrufe der Oberbefehl
Tagesbefehl an das deutsche Heer

Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst von Brau-
chitsch,  hat anliitzlich der Jahreswende solgenden Tagesbefehl
erlassen:
Soldaten des Heeres!

Getreu der Ueberlieferung deutschen Soldatentums hat das
Heer im Jahre 1838 die Probe der Bewährung oor dem Feinde
bestanden. Die siegreichen Schlachten in Polen und die erfolg¬
reichen Kämpfe im Westen sind unvergängliche Zeugen seines
Geistes und seiner Stärke vor der Geschichte des neuen Grog-
deutschen Reiches. Sie geben uns die Gewissheit sür den Endsieg
unserer Waffen.

Mein Dank gilt allen , die durch Ein 'atz von Blut und Kraft,
von Geist und Herz ihren stolzen Beitrag zu Ehre und Ruhm
des deutschen Heeres gegeben haben 2m festen Vertrauen auf
den Führer , im klaren Bewusstsein un'crer Stärke , im unerschüt¬
terlichen Glauben an unsere gerechie Sachs und mit dem eiser¬
nen Willen zum Sieg gehen wir gemeinsam in das Kriegs-
jahr 1846.

«k

Tagesbefehl an die Kriegsmarine
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Grossadmiral

D r. h. c. Naeder,  richtete zum neuen Jahr solgenden Tages¬
befehl an die Kriegsmarine:
An die Kriegsmarine!

In hartem Ringen um den Bestand des Reiches beginnt das
deutsche Volk das Jahr 1846. Die deutsche Kriegsmarine hat ge¬
zeigt, dass sie den Gegner zu stellen und zu trefsen vermag.

Die Kriegsmarine wird 'auch in dem vor ihr liegenden Jahr
getreu ihrer grossen Tradition ihre Pflicht tun im Vertrauen auf
Gott , in unerschütterlicher Gefolgschaftzum Führer und im festen
Glauben an den Sieg.
s »

Tagesbefehl an die Luftwaffe
Eeücralfeldmarfchall Hermann Eöring  hat in seiner

Eigenschaft als Oberbesehlshaber der Luftwaffe Agenden Tages - ,
beseht erlassen:
Kameraden der Luftwaffe!

Ein Jahr stolzester derischer Geschichte liegt hinter «ns . Mit
ehernen Lettern ist es cing ' iragcn in das Weltgeschehen als das

Jahr des Ausbruchs der Nation zu dem grossdeutschen Freiheits¬
kamps.

Was wir nie gewünscht, was wir aber auch nie gefürchtet
haben, wurde in diesem Jahre Wirklichkeit: Der Wandel unserer
Waffe vom wirksamen Instrument der Friedenspolitik unseres
Führers zum scharfen, entscheidendenund unbesiegbaren Schwert.
Das ehrliche Streben Deutschlands nach einem friedlichen, allen

Völkern in gleicher Weise dienenden Aufbau musste schliesslich
scheitern an dem brutalenBernichtungswitlenEng-
lands.  In der Verteidigung der Ĥ Sen Lebensrechte unseres
Volkes kam so die Stunde , in der unser Führer und Oberster
Befehlshaber die Losung geben musste: Kamps und Sieg!

Waren die Befreiung des Memellandes und die Sicherung des
Reiches durch die Errichtung des Protektorats Böhmen und Mäh¬
ren die Meilensteine der ersten Hälfte des nun vergangenen
Jahres , so brachte es dann den Feldzug gegen Polen . Nach seiner
siegreichen Beendigung habe ich euch, meinen Kameraden der
Luftwaffe , meine Anerkennung ausgesprochen. Mit wir war und
ist das ganze deutsche Volk stolz auf unsere herrliche Waffe,
die in wenigen Tagen die Lustmacht des Gegners zertrümmerte
und dann in vorbildlichem Zusammenwirken mit den Verbänden
des Heeres und der Marine durch ihren schneidigen und todes¬
mutigen Einsatz die vollständige Vernichtung des Feindes ent¬
scheidend erzwang.

Dass der Abschluss des Feldzuges gegen Pole » nicht das Ende
des Krieges bedeutete, ist — wie es Dokumente unwiderleglich
beweisen — einzig und allein die Schuld der Westmächte. Sie
wollen den Frieden nicht . Nun , so sollen sie den
Kamps haben.  In kühnen Fernslügen über Feindesland , in
kraftvollem Angriff aus britische Schiffe, in siegreichen Gefechten
bei der Verteidigung des deutschen Lustraumes habt ihr . meine
Kameraden , dem Feind die Fänge des deutschen Adlers gezeigt.
Cr wird znpackcn und zuschlagen, wenn es der Führer befiehlt.
In felsenfester Zuversicht steht die deutsche Lustwasse an der
Schwelle des neuen Jahres . Auf eure Taten und Leistungen
gründet sich diese Zuversicht, aber auch aus das heldische Sterben
unserer toten Kameraden . Euch gilt mein Dank, ihnen unser
aller Ehrfurcht.

Dem Führer und Obersten Befehlshaber , dem ganzen im Na¬
tionalsozialismus geeinten deutschen Volk erneuert die Luft¬
waffe in dieser Stunde den Schwur, wann und wo auch immer
es sei, alles einzusetzen im Kampf um Deutschlands Freiheit.
Die Parole der deutschen Lustwasse für 1846
ist Siegs

Neujahrsaufruf des Reichsführers ^
Reichssührer U und Ches der deutschen Polizei Heinrich

Himmler  hat an die Männer der ^ und Polizei folgenden
Reujahrsaufrus erlassen:
An alle Männer der U und Polizei!

Im neuen Jahre 1946 das wohl eines der bedeutungsvollsten
der deutschen Geschichte werden wird , wollen wir wie immer des
Führers und seines Reiches treue , zu jedem Einsatz bereite U-
Männer sein. Es lebe der Führer!

Hier ! an den Reichsardeilsdienft
Berlin , 1. Jan . Reichsarbeitsführer Hierlhat  an den Reichs¬

arbeitsdienst folgende Neujahrsbotschaft gerichtet:
An dieser Jahreswende gibt es für uns alle einen Wunsch,

der alle persönlichen Wünsche und alle Sonderwünsche weit über¬
ragt : Der Sieg unseres Volkes in dem ihm aufgezwungenen
Kampf um sein Leben. Hinter diesem Wunsche aber soll der un¬
beugsame Wille jedes Einzelnen stehen, auf dem ihm in der
Kampfgemeinschaft unseres Volkes zugewiesenen Platz seine ganze
Kraft einzusetzen und Höchstes zu leisten zur Erringung des
Sieges . Der stärkere Glaube an den Sieg und der stärkere Wille
zum Sieg werden auch in diesem Ringen , mag es noch so lange
Lauern, die Entscheidung bringen.
Arbeitsmänner!

Ihr habt in den zurückliegenden Monaten den Bauern ge¬
holfen bei der für unseren Kampf io notwendigen Sicherung der
Ernte . Der größte Teil von euch war seit Kriegsbeginn eingesetzt
zur Hilfeleistung für die Wehrmacht. Viele von euch durften den
Siegeszug in Polen mitmachen, die anderen haben unermüdlich
weitergearbeitet an der Verstärkung des Westwalles, an dem
eure Kameraden vor anderthalb Jahren , dem Befehl des Füh¬
rers folgend, als erste den Spaten in die Erde stießen. Euer
Werk dort ist nun vollendet.

Der Krieg hat Führer und Männer vielfach vor ganz neue
Aufgaben gestellt. Sie wurden bewältigt . Ueberall habt ihr
durch freudige Pflichterfüllung und hohe Leistungen dem Reichs¬
arbeitsdienst Ehre gemacht. Dafür danke ich euch allen, Führern
und Männern des Reichsarbeitsdienstes , im Namen des Führers.
Ich gedenke insbesondere der Kameraden , die in Erfüllung ihrer
Aufgaben im Reichsarbeitsdienst vor dem Feinde gefallen oder
verwundet worden sind.

Die neuen Aufgaben , vor die uns das neue Jahr stellen wird,
wollen wir in alter Frische und Entschlossenheit anpacken und
in altem nationalsozialistischem Kampfgeist erfüllen.
Arbeitsmaiden!

Seit Kriegsausbruch hat sich nicht nur eure Zahl mehr als
verdoppelt , sondern auch eure Einsatzfreudigkeit, soweit dies über¬
haupt noch nötig war . Ihr kennt eure große Aufgabe, den
Müttern , auf denen im Kriege so Schweres lastet, nicht nur
wirtschaftlicheHelferinnenzu  sein, sondern auch see -
lischeStützen  durch euren Glauben , euren Gemeinschaftsgeist
und euren Frohsinn.

Die weibliche Jugend im Reichsarbeitsdienst yat jetzt die
große Probe ihres Wertes für die Volksgemein-
schaftabzulegen.  Ich zweifle nicht, daß sie diese Probe be¬
stehen und damit auch sür die weibliche Jugend die ausnahmslose
Durchführung der Arbeitsdienstpflicht sür alle Zukunft sichern
wird . Eure Lager sind heute schon feste Burgen der inneren
Front geworden dank der unermüdlichen Abeit und Hingabe der
Führerinnen , die seit Kriegsbeginn oft über sich selbst hinaus¬
gewachsen sind, und dank der freudigen Pflichterfüllung der Ar»
beitsmaiden . Dafür danke ich auch euch im Namen des Führers.

Der Reichsarbeitsdienst tritt in das neue Jahr , in Treue ge¬
schart um unseren großen Führer , fest zusammcngeschlossen durch
Gehorsam und Kameradschaft, freudig bereit zu jedem Einsatz sür
unser Volk zur Erringung des Sieges.

Reujahrsaufrus des Neichsjugendsührers
Berlin , 1. Jan . Neichsjugendführcr BaldurvonSchirach

erläßt laut NSK . solgenden Aufruf an die Hitlerjugend:
Hitlerjugend ! Jedes Jahr im Leben der deutschen Jugend er¬

hält seine Parole , nach der sich unsere Jugendarbeit richtet. Das
Jahr 1940 erkläre ich zum Jahr der Bewährung.

Kameraden ! Kameradinnen ! Das geht euch alle an : Hitler-
jungen , BdM .-Mädels , Jungmädels und Pimpfe ! In diesem
Jahr müßt ihr euch tausendfach Lewähren. 1939 habt ihr die
Ernte geborgen und vieles geleistet, was vor euch noch keine Ju¬
gend dieser Welt geleistet hat . 1940 werden neue, große Auf¬
gaben an euch herantreten . Bewährt euch in der Erfüllung dieser
Aufgaben ! Ihr kämpft dadurch aus eure Weise in diesem Kriege
mit und gebt so euren geschichtlichen Beitrag zum Sieg des deut¬
schen Volkes über seine Feinde!

Der Führer hat mir selbst nunmehr auf meine wiederholte
Bitte die Genehmigung erteilt , als Freiwilliger in das
deutsche Heer einrücken zu dürfen.  Da ich nunmehr
zusammen mit 2500 Kameraden des Führerkorps der Hitler¬
jugend mit der Waffe euch und eurer Zukunft dienen werde,
übergebe ich den Befehl über die Jugend des Deutschen Reiches
meinem bevollmächtigten Vertreter , Stabsführer Hartmann
Lauterbacher.  Parteigenosse Lauterbacher hat von mir die
Anweisung erhalten , euren Einsatz in der Heimat zu leiten . Folgt
ihm und euren K.-Führern und -Führerinnen in jener selbstver¬
ständlichen Disziplin , die unsere tapferen Soldaten euch Vorleben.

Ihr seid des Führers junge Garde ! Eure Treue und Begeiste¬
rung macht Adolf Hitler besonders glücklich. Zeigt dem Führer
erst recht im Jahre der Bewähnng 1846, was in euch steckt. Denkt
immer an ihn ! Gott ist mit ihm und unseren Fahnen.

Telegramm des Gauleiters an den Führer
Stuttgart , 30. Dez. Gauleiter Reichsstatthalter Murr hat zum

Jahreswechsel nachstehendes Telegramm an den Führer gerichtet:
„Namens der Bevölkerung des Gaues Württemberg -Hohen-

zollern und auch in meinem eigenen Namen bitte ich Sie , mein
Führer , zum Neuen Jahre die aufrichtigsten Glück- und Segens,
wünsche entgegenzunehmen.

Im Rückblick auf das zu Ende gehende Jahr gedenkt unser Volk
zugleich dankbar und stolz der entscheidenden politischen und
militärischen Erfolge, die Deutschland dank Ihrer genialen Füh¬
rung wiederum verzeichnen darf . Wenn trotz Ihrer heißen Be¬
mühungen um den Frieden die Kanonen sprechen, so weiß unser
Volk, daß die englischen und französischenKriegshetzer eben den
Krieg wollten. Der Kriegswille dieser plutokratrschen Kriegs¬
verbrecher schweißt aber unser Volk nur noch fester zusammen und
findet es entschlossen, bis zum Siege sein Lebensrecht zu ver¬
teidigen . Die schwäbische Bevölkerung , tapfer und treu im Frie¬
den wie im Kriege , wird dabei im besonderen nach dem Worte
Schillers handeln : Nichtswürdig ist die Nation , die nicht ihr
alles setzt an ihre Ehre. Heil mein Führer!

Gauleiter Murr,
Reichsstatrhalter in Württemberg ."

Ministerpräsident Mergenthaler
richtete folgendes Glückwunschschreiben an den Führer:

„Mein Führer !; Für das bevorstehende Jahr 1940 übersenden
Ihnen Volk uüd Regierung von Württemberg voll dankbarer
Liebe und in unerschütterlicher Treue die herzlichsten Glück¬
wünsche.

Die beispiellosen Erfolge , die Sie , mein Führer , im zu Ende
gehenden Jahre errungen haben, lassen uns mit stolzer Zuver¬
sicht vorwärts blicken. Getreu der Tradition der bewährten
württembergischen Regimenter werden Ihre Schwaben in dem
uns ausgezwungenen Krieg stets zu höchstem Einsatz bereit sein
und, was auch kommen mag, furchtlos und treu zu Ihnen stehen.
Wir wollen alle unsere Pflicht tun , kein Opfer soll uns zu schwer
sein für Deutschlands Freiheit und Größe. Heil mein Führer!

Mergenthaler,  SA .-Obergruppenführer ."

Neichenbach(Fils ), 30. Dez. (Rangierunfall .) In
der Frühe des Donnerstags kam der Elsenbahnbedienstete
Eutekunst auf noch nicht geklärte Weise unter den Zug. Der
erst vor kurzer Zeit nach Reichenbach übergesiedelte Ver¬
unglückte war auf der Stelle tot. Es wird vermutet , dass
Eutekunst infolge der Vereisung ausgerutscht ist und so
unter die Räder geriet.

Weildorf , Kr . Hechingen, 30. Dez. (Schwerer Un¬
fall beim Holzfällen .) Beim Holzfällen an einer
steilen Halde ist hier der 51 Jahre alte Maurer und Wald¬
arbeiter Max Hertkorn schwer verunglückt. Er wurde von
eine stürzenden Buche getroffen, wodurch er zahlreiche
innere Verletzungen und Quetschungen erlitt.

Bilafingen , Kr . Sigmaringen , 30. Dez. (Iaddglück .)
Auf den Feldern der hiesigen Gemarkung haben sich seit
längerer Zeit Wildschweine unliebsam bemerkbar gemacht.
Dem Jagdpächter gelang es jetzt, einen Keiler und eine
Bache zu erlegen Der Keiler wog 87, die Bache 62 Kilo¬
gramm — also zwei ganz schöne Fefltagsbraten.

Baden
Omnibus gegen Bahnschranke — Zweit Tote

Karlsruhe , 30. Dez. Am Freitag früh 7.45 Uhr durchfuhr ein
Omnibus im Bahnhof Karlsruhe -Hagsfeld die rechtzeitig ge¬
schlossene Schranke des Landstraßenübergangs und wurde von
dem Durchgangsgüterzug 7153 erfaßt und zertrümmert . Dabei
wurden zwei Personen getötet  und vier verletzt.

Pforzheim , 30. Dez. (Verkehrsunsall .) Der 41jäh»
rige Kaufmann Theodor Brohammer aus Virkenfeld wollte
aus der Enztalstraße ein Langholzfuhrwerk überholen, das
er anscheinend zu spät bemerkt hatte . Der Personenkraft¬
wagen geriet ins Schleudern und prallte gegen die Stamm¬
enden, die durch die Windschutzscheibe drangen und Vro-
hammer die Halsschlagader aufrissen. Der Verunglückte ist
auf dem Transport nach dem Neuenbürger Kreiskranken¬
haus gestorben. '

Aus dem Odenwald, 30. Dez. (WHW . - Abzeichen .)
Die Elfenbeinschnitzerim Odenwald, die alljährlich für das
Winterhilfswerk Abzeichen Herstellen, sind wieder fleißig
bei der Arbeit . Für die im Januar stattfindende Straßen¬
sammlung fertigen sie 900 000 Hunde, Gänse, Pfauen,
Schwalben und Gockelhähne, die wieder reißenden Absatz
finden werden.

Renchen, 30. Dez. (S chw e r e r U n f a l l.) In der Eisen-
bahnstratze scheute ein Pferdegespann . Der Fuhrmann , der
die Tiere am Zügel hatte , wurde geschleift und mit dem
Kopf an einen Randstein geworfen. Der Verunglückte trug
einen doppelten Schädelbruch und innere Verletzungen
davon.

Renchen, 30. Dez. (Schadenfeuer .) In der Renchner
Stuhlfabrik Emil Vubenhofer brach am Freitag früh gegen
3.30 Uhr in einem Werkgebäude, in welchem die Stühle zu¬
sammengesetzt werden, ein Brand aus . Das rasche Ein¬
greifen der Renchener Freiwilligen Feuerwehr mit der Mo¬
torspritze verhindete ein llebergreifen des Feuers auf die
angrenzenden Häuser. Die große Werkstatt ist völlig nieder¬
gebrannt . Man nimmt an, daß das Feuer auf die Ent¬
zündung von Hobelspäncn durch Funkenflug aus dem in
dem Gebäude befindlichen Leimofen zurückzuführenist. !

Villingen , 30. Dez. (Vermißt .) Die in letzter Zeit
hier zur Kur weilende Frau Cäcilie Lehmann aus Offen¬
burg , geboren 1891 in Biberach i. K., wird seit dem 22. De¬
zember vermißt . Sie ist von einem Ausgang nicht mehr
zurückgekehrt. "
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Außenpolitische Daten 1S3S
Mai

Deutschland:
5. Uebereinkommen mit Lettland über einen Nichtangriffspakt.
5. Polnisches Memorandum an Deutschland.
6. bis 7. von Ribbentrop in Mailand.
9. Funk in Bern.

16. bis 18. Reichskolonialtagung in Wien.
18. bis 24. Weltwirtschaftstag in Wien.
18. Verhandlungen haben mit den skandinavischen und baltischen

Städten zwecks Abschluß von Nichtangriffsverträgen statt-
gefunden.

26. bis 21. Der litauische Außenminister in Berlin , deutsch¬
litauischer Wirtschaftsvertrag.

'22. Deutsch-italienischer Freundschafts - und Bündnispatt unter¬
zeichnet.

24. Generaloberst Milch in Italien . 30. Reichsjustizminister
Gürtner in Rom

31. Deutsch-dänischer Nichtangriffspakt unterzeichnet.
31. Polnische Antwortnote an Danzig betr . Fall Kalthof.
Ausland:
1. Türkei : Generalissimus Weygand in Ankara.
2. Polen : Ermächtigungsgesetz für den Staatspräsidenten . Zei¬

tungshetze gegen Deutschland. Eebietsforderungen.
3. Rußland : Litwinow von seinen Geschäften entbunden . Nach¬

folger Molotow.
4. bis 9. Italien : Spanische Militärmission in Rom.
4. China : Lhunking bombardiert , neun chinesische Divisionen

ausgerieben.
6. England : Amerikafahrt des englischen Königspaares . Am

17. in Quebec.
8. Spanien tritt aus der Genfer Liga aus.
7. Bulgarien : Potemkin in Sofia.
8. Polen : 300 Volksdeutsche aus dem Kreis Neutomischekaus-

gewiescn. 9. Deutsche Bühne in Bromberg geschlossen. 10.
Potemkin in Warschau.

12. England : Veistandsversprechen für die Türkei.
10. Italien : Prinzregent Paul in Rom.
12. Spanien : Siegesparade der Luftwaffe (deutsche und italie¬

nische Freiwillige ) . — Europäische Donaukonferenz in Kalatz.
15. Frankreich : Der polnische Kriegsminister Kasprzycki in Paris.
15. Polen : Terror gegen die Deutschen in Polen . In Lodsch

zwei Deutsche getötet.
17. England : Weißbuch über die Palästina -Politik.
21. Polen : In Kalthof ein Danziger von Polen ermordet . 24.

Deutschfeindliche Ausschreitungen in Konstantynow.
22. Spanien : Abschicdsparade der deutschen Freiwilligen vor

Franco.
23. Rumänien : Jugoslawisch-rumänische Besprechungen in Turn-

Severin.
23. Belgien : Königin Wilhelmines Staatsbesuch.
24. Japan : Erklärt die Internationalen Niederlassungen find

keine ausländischen Hoheitsgebiete.
27. Rußland : Englisch-französischer Paktentwurf in Moskau

überreicht.
Juni

Deutschland:
1. bis 8. Staatsbesuch des Prinzregenten Paul von Jugoslawe ».
3. Danziger Abschlußnote im Fall Kalthof.
4. Führer -Rede auf dem Reichskriegertag.
4. bis 5. Dino Alfieri in Wien.
7. Unterzeichnung der Nichtangriffsverträge mit Lettland und

Estland . Verschiedene Wirtschaftsabkommen mit Jugoslawien.
7. 18. Internationaler Landwirtschaftskongretz in Dresden.

11. bis 17. Verschärfung der Lage in Danzig.
20. Deutsch-italienischer Sozialversicherungsvertrag.
20. bis 21. Deutsch-italienische Marinebesprechungen in Fried¬

richshafen.
24. bis 26. Deutsch-italienische Luftwaffenbesprcchungen.
26. Deutsch-slowakischerWirtschaftsvertrag.
Ausland:
4. England : Türkische Militärmisfion und General Eamelin

in London.
7. bis 11. England : Das englische Königspaar in USA.

14. China: Japan verhängt Blockade über die französischen und
englischen Niederlassungen in Tientsin . 16. über Amoy.

14. England : W. Strang fährt über Warschau nach Moskau l
polnische FinanzabordnuM in London.

15., 16., 22. Rußland : UnterMltungen Molotows mit Strang
17. Unterbrechung der Paktverhandlungen.

19. England : Zeitungslügen über deutsche Truppenbewegungen
in der Slowakei.

19. Palästina : Terrorakte gegen Araber . 19. Bombenexploston
in Haifa.

20. Polen : Der ReichsdeutscheSornik erschlagen.
SS. Frankreich : Sandschak Alexandrette an Türkei abgetreten,

französisch-türkische Beistandserklärung.
24. Irland : Verbot der JRA . 26. Zusammenstöße in Dublin.
26. bis 27. China : Besetzung von Futschau und Wantschau.
27. Siam nimmt seinen alten Namen Thai an.
SO. Holland : Rücktritt der Regierung Colijn . "

2ali
Deutschland:
5. Der ungarische Generalstabschef beim Führer.
5. Der bulgarische Ministerpräsident Kjosseiwanosf in Berlin.
S. Deutsch-rumänisches Landwirtschaftsabkommeu . -
5. Deutsch-Holländische Wirtschaftsbesprechunge».
7. Deutsch-schweizerischesVerrechnungsabkommen.
S. 600 Rückwanderer aus Südamerika in Hamburg . ^

13. Zurückweisung der King -Hall-Briefe durch Dr . Goebbels.
14. bis 17. Minister Alfieri in München.
22. bis 24. Zwischenfälle, Grenzverletzungen in Danzig . 31. Pol-

«Äche Maßnahmen gegen die Einführung gewisser Erzeugnisse
in Danzig ansässiger Firmen.

22. Russisch-deutsche Wirtschaftsverhandlungen ausgenommen.
Ausland:
1. Palästina : Im ersten Halbjahr 643 Tote , 700 Verwundete,

in der Mehrzahl Araber.
2. Holland : Gegen jede Garantie von seiten Englands und

Frankreichs.
3. bis 27. Rußland : Kein Ergebnis der ISwöchigen Verhand¬

lungen mit England und Frankreich.
4. USA .: Roosevelt-Erklärung zum Neutralitätsgesetz.
4. Polen : Zusammenstöße mit Ukrainern . 7. Sparmaßnahmen

als Folge der Teilmobilmachung.
5. Japan : Englandfeindliche Kundgebungen in Tokio.

10. Italien : Protestnote an Frankreich zur Abtretung des
Sandschaks.

15. Japan : Englisch-japanische Besprechungen in Tientsin (Tient¬
sin-Blockade) .

17. Polen : General Jronstde in Warschau.
27. USA . : Kündigung des amerikanisch-japanischen Handelsver¬

trages von 1911.
28. Frankreich gibt schließlich Spaniengold zurück(1,5 Milliarden ).

August
Deutschland:
1. Ultimative Note Polens an Danzig . Danziger Antwort am 7.
8. Der ungarische Außenminister Csaky beim Reichsaußenminister
9. Warnende Erklärung der Reichsregierung gegenüber Polen.

10. Herausfordernde Antwort Polens.
11. bis 12. Graf Ciano in Salzburg und Berchtesgaden.
18. Aufstellung der U -Heimwehr in Danzig.
19. Deutsch-russisches Handels - und Kreditabkommen.
22. Persönliches Schreiben Chamberlains an den Führer mit der

Mitteilung , daß die britische Regierung entschlossen sei, ihre
Vündnispflicht gegenüber Polen zu erfüllen.

23. Reise von Ribventrops nach Moskau , Unterzeichnung des
deutsch-russischen Nichtangrifss - und Konsultativpaktes.

23. Der Führer empfängt Botschafter Henderson im Verghof und
überreicht ihm das Antwortschreiben an Chamberlain . Hen¬
derson begibt sich im Flugzeug nach London.

24. Gauleiter Förster Staatsoberhaupt von Danzig . Abbruch
der Zollverhandlungen zwischen Danzig und Polen.

25. Der Führer empfängt den aus London zurückgekehrten Bot¬
schafter Henderson und übergibt ihm den Vorschlag zu einer
großzügigen und dauernden Verständigung zwischen Deutsch¬
land und England.

26. Schreiben des Ministerpräsidenten Daladier an den Führer.
27. Antwort des Führers an Daladier mit der eingehenden Be¬

gründung des deutschen Standpunktes in der deutsch-polni¬
schen Frage.

27. Ansprache des Führers an die Abgeordneten des Eroßdeut-
lchen Reichstages.

28. Antwort der englischen Regierung auf das Angebot des FLH-
"" rers mit der Mitteilung , daß England von der polnischen Re¬

gierung die bestimmte Zusicherung erhalten habe, mit der
Reichsregierung in Verhandlungen einzutreten.

29. Antwort des Führers an die englische Regierung . Die Reichs¬
regierung ist bereit , den englischen Vorschlag anzunehmen und
in Verhandlungen mit der polnischen Regierung einzutreten.
Sie erwartet das Eintreffen des polnischen Unterhändlers
für Mittwoch , 30. August.

30. Am Nachmittag wird inPolendieallgemeine Mo¬
bilmachung  angeordnet.

30. Trotz des Ausbleibens des polnischen Unterhändlers teilt
Reichsaußenminister von Ribbentrop dem englischen Bot¬
schafter einen in 16 Punkten zusammengefaßten deutschen
Vorschlag zur Regelung der Danziger Frage und des Korri¬
dor-Problems sowie der deutsch-polnischen Minderheiten¬
frage mit.

31. Der polnische Rundfunk erklärt die deutschen Vorschläge für
unannehmbar.

31. Die polnischen Truppen verüben eine Reihe schwerer Grenz¬
verletzungen, Ueberfall auf Sender Eleiwitz.

Ausland:
1. Annektierung des Caprivi -Zipfels durch die Südafrikanische

Union.
2. England : Strang kehrt erfolglos aus Moskau zurück.
3. Japan : Englisch-japanische Wirtschaftsbesprechungen abge¬

brochen. Spannungen wegen Tientsin.
6. Polen : Rydz-Smigly -Rede in Krakau . 7. Czas-Artikel droht

mit der Beschießung Danzigs . 8. Reichsdeutsche in Dirschau
verhaftet . - -

9. Holland : Kabinett de Geer gebildet.
11. Türkei : König Carol in Istanbul.
11. Rußland : Englisch-französischeMilitärmission in Moskau.

.13. Aegypten : Kabinett Ali Mäher Pascha.
15. Frankreich : Winston Churchill besichtigt Maginot -Linie.
16. Polen : Grenzsperre an der ostoberschlesischen Grenze, auch

gegen die Slowakei und das Protektorat . Verhaftungen
Volksdeutscher, 76 536 Flüchtlinge . Befestigung des Ja-
blunka -Passes.

23. Belgien : Konferenz der sieben Oslo -Staaten in Brüssel.
23. Bolivien : Staatspräsident German Bush kam ums Leben.
24. Polen : Weitere Reservistenjahrgänge einberufen . 26. 1,5

Millionen unter den Waffen. Unterdrückung Volksdeutscher
Presse.

24. Rumänien : Neutralitätserklärung.
25. England : Gegenseitiges Beistandsabkomme« mit Pole «.
25. Italien : Militärische Vorsichtsmaßnahmen.
25. Rußland : Abreise der französisch-englischen Militärmission.
26. Jugoslawien : Regierung Zwetkowitsch gebildet.
26. Militärische und wirtschaftliche Sicherheitsmaßnahmen in

den meisten europäischen Ländern . Neutralitätserklärungen
und Versicherungen.

28. Frankreich : 5000 Mann englische Truppen gelandet . Rhein-
- grenze geschlossen. 430-Millionen -Franc -Kredit an Polen.
30. Polen : Eesamtmobilmachung . 31. Vorstoß auf Reichsgebiet,

deutsche Vorschläge abgelehnt . ^ -
31. Rußland : Molotow -Rede vor dem Obersten Sowjet.

Das Buch vom Westwall
Um jedem Deutschen einen umfassenden Ueberblick über di»

einzigartige organisatorische, militärische und weltanschauliche
Bedeutung des Westwallbaues zu ermöglichen, hat der Leiter der
Pressestelle des Eeneralinspektors Dr . Todt , Joseph Pöchlinger,
„Das Buch vom Westwall" geschrieben, das soeben in der Otto-
Elsner -Verlagsgesellschaft in Berlin erschienen ist. Das Buch ist
als ein Volksbuch gedacht, das zugleich ein Denkmal für eine
der gewaltigsten Taten der nationalsozialistischen Gemeinschafts¬
arbeit sein soll. Eine anschaulicheDarstellung der Geschichte und
der Anlagen der französischenMaginot -Linie leitet über zu den
Kernstücken des Buches, die das Werden des Westwalls , die ge¬
waltige Vauorganisation und vor allem auch den Einsatz der
ganzen Nation bei diesem einzigartigen Bauvorhaben schildern.
Hier wird zum erstenmal ein vollständiger Einblick in die genia¬
len Leistungen der deutschen Festungspionierstäbe und der Or¬
ganisation Todt ermöglicht. Wirkungsvoll ergänzt wird diese
Darstellung durch Erinnerungen des Verfassers, der selbst ein»
Zeitlang in Bunkern und Stollen mit Schippe und Spitzhacke am
Bau des Westwalls mitgearbeitet hat.
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(50. Fortsetzung.,

„Ich bin kein Stück Stein . Herr Richter, " rief ihm Wer¬
ner zu und warf den Kopf stolz zurück. „Ich will das Gute
und bin wie mein Bruder ohne Schuld . Da soll ich ruhig
bleiben , wenn ich diesen Schurken sehe!"

Da fiel ihm Klaus ins Wort.
Hart und kalt, kein Auge von dem Stiefbruder wendend,

sprach er : „Gott wird dich schlagen !"
Andreas Michael hörte die Worte und stützte sich schwer¬

atmend auf die Sessellehne . Dann kam ein Zittern in seine
Gestalt , und er murmelte für sich: „Gott — wird - 1"

Heinicke half ihm beim Niedersetzen Das Publikum sah
seine Hinfälligkeit , und leises Mitleid keimte in vielen Seelen
aus.

Gespannt beobachtete man jede der Bewegungen des Kom¬
merzienrats und atmete aus , als der Vorsitzende endlich die
Verhandlung weiterführte.

Nach Erledigung der Formalitäten und Beantwortung
einiger Personalfragen richtete der Vorsitzende an den Zeu¬
gen die entscheidende Frage:

„Sie haben Ihre Stiefbrüder des Mordes an Ihrem Sohn
Erich angeklagt ?"

„Ja"
Der Vorsitzende ließ sich daraufhin das Protokoll geben

und las es selbst laut vor . Dann begann er Fragen zu
stellen.

„Sie beschuldigen die Brüder Michael also des gemein¬
samen Mordes , um sich in den Besitz Ihres Vermögens und
dann mittels Ihres Geldes wieder in den Besitz des
Michaelshofes Zu letzen. Sie behaupten , daß besonders ihr
Stiefbruder Klaus mit fanatischer Leidenschaftlichkeit an
dem Gute des Vaters hing . Stimm ! alles Io?"

„Ja ." Kaum hörbar kam es heraus
„Erzählen Sie uns einmal genauer die Gründe , die die

Feindschaft zwischen Ihnen und den Angeklagten schuf." ,
Der Kommerzienrat schwieg.
Da stand Werner am
„Wollen Sie uns hören , Herr Richter ?"

„Ja ." Der Oberlandesgerichtsrat lehnte sich zurück „Er - s
zählen Sie uns von der Feindschaft , die die Brüder Michael l
trennte "

Und Werner sprach.

Vom Kampf um die Heimat
Was Werner erzählte

1.
Unser Leben währet siebzig Jahre . Und wenn es köstlich

gewesen ist, io ist es Mühe und Arbeit gewesen
Wenn das Bibelwort aus einen Menschen zutraf , dann

auf den Doktor Michael , der vor rund vierundzwanzig
Stunden in Gegenwart seiner Söhne das Zeitliche gesegnet
hatte.

Jetzt saßen die Brüder zusammen im großen Herrenzim¬
mer und sprachen über dies und jenes . Gedämpft unter¬
hielten sie sich und sahen einander fragend an.

Da war der Kommerzienrat Andreas Michael , der älteste
Sohn , ein Mann , Mitte der Vierzig , mit langem , schwarzem
Vollbart , den er sich ständig und wiederholt strich. Er war
in Berlin durch Kriegslieferungen groß geworden und
mimte jetzt den Brüdern gegenüber den feudalen Herrn.

Max Michael , seines Zeichens Postinspektor , ein Jahr
jünger als der Kommerzienrat , ein glatzköpfiger Herr mit
einer merkwürdig trockenen Stimme , iaß ihm mit verkniffe¬
nen Lippen gegenüber.

Sie unterhielten sich beide, und doch hörte keiner so recht
auf den anderen , denn jeder hatte eine Frage auf den Lip¬
pen und lcheute sich, sie auszusprechen.

Der dritte der Brüder , wiederum auch nur ein Jahr an
Alter gegen den Postinspektor zurück, stand am Fenster und
sah auf den verschneiten Wald Verschlossen und herb war
sein Antlitz . Manchmal schien er wie ein Träumer , der halb
nachtwandelnd durchs Leben geht , dann wiederum hatte
man das Gefühl , als ob Heimlichkeit und Tücke in leinen
Zügen sich versteckte Er lebte mit seiner Frau und seinen
beiden Töchtern isoliert von den Brüdern , einsam auf seinem
Gut in der Nähe von Rauta.

Das waren die Söhne aus der ersten Ehe des Doktor
Michael . Mit fünfundvierzig Jahren vermählte er sich zum
zweiten Male mit einem zarten , stillen Mädchen . Dem
Liebesbunde entsprossen zwei Knaben , Zwillinge , nach deren
Geburt die junge Frau starb.

Doktor Michael trug schwer am Tode seines jungen Wei¬
bes . Er wurde ein scheuer Sonderling , der nur noch seinen
beiden Knaben lebte , die wiederum alle Liebe ihrer jungen
Seelen auf den Vater übertrugen.

Sie hatten nie Mutterliebe erfahren , die beiden schlanken,
jetzt dreiundzwanzig Jahre ölten Menschen , die auf dem
terrassenförmigen Anbau am Hause standen und schweigend
auf die weiße Landschaft sahen Werner Michael , Student
der Jurisprudenz und sein Bruder Klaus Michael der
seines Vaters umfangreiches Gut bewirtschaftete . Kiaus
war mit Leib und Seele Landwirt

Die Brüder sahen sich heute , wo der Ernst des Ereignisses
eine ehrliche Trauer auf ihre jungen Gesichter gebannt
hatte , äußerst ähnlich

Werner , der lebhaftere von den beiden , sah den fast angst¬
erfüllten Blick, den Klaus auf die in tiefen Schnee gebettete
Berglandschaft wart

„Was sinnst du . Klaus ?" fragte er den Bruder.
Klaus schreckte auf . eine heiße Angst sprach aus leinen

Worten : „Was wird werden . Werner ?"
„Was soll werden ! Du bewirtschaftest das Gut weiter.

Vater hat es doch im Testament so bestimmt"
„Vater will es Ich weiß es . Werner , und doch liegt der

Gedanke wie ein Alp aus mir . daß ich das Stück Erde das
ich so liebe , an dem ich hänge mit allvr Kraft meines Her¬
zens . einmal verlassen muß "

Erschrocken iah Werner den Bruder an.
„Wer könnte dich von der Heimat verjagen ?"
Klaus schwieg eine kurze Weile , dann hob er den rassigen

Kopf-
„Unsere Brüder aus Vaters erster Ehe . Werner ."
Werner , wehrte ab : „Nein , Klaus ! - Daß sie uns nicht

lieben , das weiß ich Aber Vaters Bestimmung im Testa¬
ment werden sie gewiß respektieren ."

„Es ist keine Bestimmung , Werner . Lediglich die Bitte
spricht er aus . Wenn nun die Brüder aus Auszahlung
dringen ?"

Werner schwieg. Die Sorge des Bruders ergriff ihn in
gleichem Maße

Klaus fuhr fort : „Daß ich nicht zehntausend Mark auf¬
nehmen kann , das weißt du . geschweige denn hunderttausend
Mark , die mindestens erforderlich wären . Die Geldknappheit
ist zu groß"

Werner raffte sich auf und legte den Arm herzlich auf des
Bruders Schulter . (Fortsetzung folgt .)
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